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Bekanntmachung. 

Von dem 13ten bis 25. December d. J., beide Tage 
Mit eingerechnet, find alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
unterſagt. Breslau den 3. December 1844. 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präfidium. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Die Gewinnſte aus dem mit der Induſtrie⸗Ausſtellung 
verknüpften Lotto. Berliner Briefe (Mißbrauch beim 
Schloſſerhandwerk; der einjährige freiwillige Militair⸗ 
dienſt). Schreiben aus Magdeburg. Düffeldorf, Weit: 
phalen (die Akademie in Münſter) und Bonn. — 
Aus München, Augsburg, Karlsruhe, Frankfurt a. M. 
und Kiel. — Schreiben aus Wien und Lemberg. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
dem Haag. — Aus Wallis. — Schreiben von der 
türkiſchen Grenze. 

3 — c 

Inland. 
Berlin, 2. Dec. — Seine Majeſtät der Kö⸗ 
nig find nach Quedlinburg gereiſt. > 
Berlin, 3. December. — Se. Majeftät der König 
n Allergnädigſt geruht, die auf dem diesjährigen 

Aae Landtage der oſtpreußiſchen Landſchaft für den 
traum vom 1. Juli 1844 bis dahin 1847 erfolgten 
ahlen, und zwar des General⸗Landſchafts⸗ Directors 
Brandt auf Roſſen zum General⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 

De des Landraths des Inſterburger Kreiſes, Grafen 
ohna-Weſſelhöven, zum Landſchafts⸗Direktor des 

Wnigsberger Departements, des bisherigen Landſchafts⸗ 
ectors, Freiherrn v. Howerbeck auf Nickelsdorf, 

ya Landſchafts⸗Direktor des Mohrunger Departements, 
8 bisherigen Landſchafts⸗Dir., Hauptmanns Schim⸗ 

melpfennig von der Oye auf Breitenſtein, zum 
andſchafts⸗Director des Angerburger Departements, des 
bisherigen General⸗Landſchafts⸗Raths Unruh auf Pli⸗ 
biſchken zum General⸗Landſchafts⸗Rath für die Köllmi⸗ 
ſchen Güter und des Kandraths des Kreiſes Roſenberg, 

d. Auerswald⸗Plauthen auf Heinrichswalde, ſowie 
8 Gutsbeſitzers v. Kunheim auf Spanden, zu Ger 

neral⸗Landſchafts⸗Räthen für die adeligen Güter zu be⸗ 

Diigen; und den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aector und Kreis⸗Juſtizrath v. Braun in Kolberg 

Rath bei dem Ober Landesgericht in Köslin zu 
ennen. . 

—. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Qued⸗ 
burg abgereiſt. 

5 Die Advokaten Adolph Grebel und Heribert Joſeph 
tanz Hubert Aldenhoven zu Koblenz find zugleich 
Anwälten beim königl. Landgerichte daſelbſt ernannt 

worden. 

Wide General⸗Major und Command, der 5. Kav.⸗ 

bade, v. Stülpnagel, iſt von Frankfurt a. d. O. 

angekommen. j - 

ider Viece⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Frhr. v. Still⸗ 
ed, iſt nach München abgegangen. 

m 29, November iſt die brandenburgiſche Provinz 
dal⸗ Synode nach einer gerade dreiwöchentlichen Dauer 

(Voff. . 

les mt ns Die Gewinnfte aus dem Lotto, wel: 

den im cn Induſtrie⸗Ausſtellung verknüpft wor: 
n ist, find jest im Zeughauſe geordnet und aufgeftellt, 
ie Zahl derſelben beträgt 18,332 iß eine ſehr an⸗ 

fhntiche: d ägt 18,532, gewiß 
liche; doch le der Medaillen iſt freilich noch viel 
maſehnlicher, indem fie fig, auf über 60,000 beläuft! — 
er Anblick der Gewinne gleicht ſelbſt einer kleinen 
werbeausſtellung, la man würde fie für eine große 
alten, hätte man nicht die größere vorher geſehen. Es 

0 unter anderen drei agen, vierzehn Fortepiano's 
agel, Pianinos und Taſelinſtrumente), eine große An⸗ 
bl von ſchönen Meubles“ nämlich elegante Sophals, 

wechreibbureau s, Toilettentiſche, Buffets u. ſ. w. Fer⸗ 

Wen anſehnliche Menge ſilberner Gerz e, z. B. ein 

Weſervice (für 500 Thaler) ſehr elegante Beſtecke, 

Yen, Vaſen, Becher, Armleuchter; eben ſo eine 

Es nge Porzellan⸗Gefäße, insbeſondere ſchzne Taſſen. 

ie iſt überhaupt möglichft jede Art der Erzeugniſſe in 

N einer Weiſe vertreten; von dem, was am meiſten 

Nahe Augen fällt, nennen wir nut noch in bunter 

W 


e: Lampen aller Art, Teppiche, Tuche, Seidenſtoffe, 
achstuchdecken, Meſſer und Gabeln, Waffen, Jagdzeug, 


Breslau, Donner ſtag den 


Gottlie Korn. 
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Bijouterien (zum Werth der einzelnen Stücke bis 500 ſich, weil ſie auf dieſe Weiſe und in dieſer Ausdehnung 
Thaler). Leinenwaaren, Cartonnerieen, die ſchönen Mer bei uns und wohl auch überhaupt noch nie vorgekom⸗ 
daillons nach Thorwaldſen u. ſ. w u. f w. — Zu bes men iſt, 

dauern iſt es allerdings, daß die Gewerbe⸗Ausſtellung in A Schreiben aus Berlin, 2. Deebr. — Man 
den einzelnen Stücken nicht reich genug war, um fo viel, erfährt, daß die dieſſeitigen Behörden über einen von 
als man von mancher Art bedurfte, liefern zu können, der Schleſiſchen Zeitung mitgetheilten traurigen 


und daß man daher zu den Waaren in den hieſigen 
Läden hat ſeine Zuflucht nehmen müſſen. Jedenfalls 
find die Gewinne der Art, daß Viele das Nügtiche mit 
dem Schönen und Angenehmen aufs glücklichſte ver⸗ 
einigen, und faſt Jeder, den nicht das Loos trifft, eine 
ganze Medaillenſammlung zu gewinnen, ſich ſeines An⸗ 
theils erfreuen wird. 

* Schreiben aus Berlin, 2. December. — 
Der Stoff zur Beſprechung in den öffentlichen Blättern 
häuft ſich jetzt außerordentlich und es bedarf in der Ge⸗ 
genwart nicht mehr der Weltereigniſſe und außerordent⸗ 
lichen Erſcheinungen um unſeren Zeitungen einen größe⸗ 
ren Kreis von Leſern zu verſchaffen. Nähere Beleuch⸗ 
tungen von Gegenſtänden, die ſonſt nicht unmittelbar 
in den Bereich der publiziſtiſchen Literatur gezogen wur⸗ 
den, haben bei der freieren Beſprechung erſt einen Ideen⸗ 
Austauſch bewirkt, der jetzt auf eine ſehr bemerkbare 
Weiſe hervortritt und auch ſelten auf den Gang der 
Ereigniſſe, namentlich auf die Beſchlüſſe und Maßre⸗ 
geln, ſowohl von Seiten der Staatsregierung, wie von 
den Vorſtänden der Communen, ohne Einwirkung bleibt. 
Unter ſolchen Umſtänden bleibt auch ſelten auf ausge⸗ 
ſprochene Beſtimmungen, Urtheile, Anzeigen und Anfta⸗ 
gen die Antwort aus, ja das Für und Wieder geht oft 
durch viele Nummern der betreffenden Zeitungen und 
man verfolgt die Sache ſodann mit um ſo lebhafterem 
Intereſſe, wenn ſich nicht Animoſität oder Perſönlichkei⸗ 
ten hineinmiſchen oder die Beſprechung nicht den conſeſ⸗ 
ſionellen oder haͤuslichen Frieden ſtört. Sicher aber iſt 
dieſer freiere Schwung der Tagespreſſe, die keine wür⸗ 
dig gehaltene Beſprechung unterdrückt, mit eine Veran⸗ 
laſſung zu den zahlreichen Denkſchriften, welche als An⸗ 
träge oder Berückſichtigungen für die ſich vorbereitenden 
Landtage beſtimmt und theils dem Inhalt, theils den 
Verfaſſern nach, namhaft gemacht werden. Einige der⸗ 
ſelben ſollen von hohem Intereſſe fein. — Eine rheiniſche 
Zeitung brachte in dieſen Tagen wieder Nachrichten, die 
ſich auf eine Veränderung in dem Wirkungskreiſe der 
Staatsminiſter Eichhorn und v. Thile bezogen. Wir 
hörten darüber einen hochgeſtellten Mann, aus der nähe⸗ 
ren Umgebung des Königs, ſich dahin äußern, daß in 
dieſem Augenblick weder von dieſer Angelegenheit, noch 
überhaupt von irgend einer nahen Veränderung im 
Staatsminiſterium bei Hofe etwas bekannt ſei. Unſer 
König traf beute ſchon bald nach 7 Uhr aus Charlot⸗ 
tenburg auf dem Anhaltſchen Bahnhof ein und gegen 
halb 8 Uhr traten Se. Majeſtät die Reiſe ins Qued⸗ 
lingburgſche an, wo zuerſt einige Jagden, die der Hof⸗ 
jägermeiſter, Graf v. d. Aſſeburg⸗Meisdorf veranſtaltet 
hat, ſodann aber auch welche auf konigl. Domainen⸗ 
ämtern ftattfinden werden. Zu dem letztern Zweck hat 
ſich auch der Miniſter Graf zu Stolberg, als Chef der 
Verwaltung der Domainen, Forſten und Jagden bege⸗ 
ben, und geſtern ſind ſchon mehrere königl. Jagdbeam⸗ 
ten und Perſonen aus dem königl. Hofſtaate ins Hal⸗ 
berſtädtiſche abgegangen. — In der letzten Nacht iſt 
ein verdienſtvoller Jubilar, einer der älteſten Beamten 
im Miniſterium des königl. Hauſes, der geheime Rech⸗ 
nungsrath Haas, nach ſchweren Leiden verſchieden. 
Schon bei Gelegenheit ſeines feſtlich begangenen 50jäh⸗ 
rigen Dienſtjublläums erwähnten wir die hohen Ver⸗ 
dienſte, die ſich der nun Verewigte im Jahre 1806 
auch um Schleſien erworben hat, wo er dem General⸗ 
Gouverneur, Graf v. Götzen, als königl. Commiſſarius 
beigeſellt, manchen weſentlichen Schutz und verſchiedene 
Hilfsleiſtungen an Geld, Waffen und anderem Kriegs⸗ 
material bei der öſterreichiſchen Regierung, in einer ſchwer 
bebrängten Zeit, vermittelte. Verdienſte, die auch der 
hochſelige Kaiſer Franz durch die Verleihung des Leo⸗ 
poldordens anerkannt hatte. — In unſerem General⸗ 
Lotteriegebäude herrſchte heute große Thätigkeit, es fand 
das Einzählen der Gewinnſte ins Glücksrad ſtatt und 
übermorgen beginnt beſtimmt die Ziehung. Dieſe Ver⸗ 
looſung von Gegenſtänden des Kunſtfleißes und Induſtrie 
zieht um ſo mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 


Vorfall, der auf ruſſiſchem Gebiete einen preußiſchen 
Unterthanen betroffen, ernſte Nachforſchungen angeſtellt, 
und daß fie entſchloſſen ſeien, auf dieſelben, falls ſich 


das Faktum beſtätigen ſollte, ebenſo ernſte Reclamatio⸗ 


nen folgen zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei be⸗ 
merkt, daß das deutſche Element, welches ſo lange, na⸗ 
mentlich für die höchſten Kreiſe, in Rußland begünſtigt 
worden iſt, immer mehr zurückzutreten genöthigt iſt, 
und daß die national⸗ruſſiſche Richtung allmälig ganz 
durchgreift. Die Verhandlungen zwiſchen dem römi⸗ 
ſchen Stuhle und dem Petersburger Kabinet ſollen nicht 
nur zu keinem Reſultate geführt haben, ſondern abge⸗ 
brochen fein, — Es iſt rühmlich anzuerkennen, daß fo 
ehrenwerthe und geſinnungsvolle Literaten zur Entwer⸗ 
fung der Statuten für den hieſigen Lokalverein erwählt 
worden ſind, und es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen der 
Zeit, daß begabte und vor Allem conſequente Publiziſten 
hier von Tag zu Tage auch von dem größeren Publi⸗ 
kum immer mehr gewürdigt werden. So bildet ſich 
für manche Gebiete, gleichſam unter der Hand, eine 
neue Aera, und der bekanntlich ſo geſunde Geiſt der 
Literatur und der Literaten dringt allmälig in die Ger 
ſellſchaft. — Seit geſtern, heißt es, Herr Biſchof Arnoldi 
ſei in Berlin anweſend, um ſich geeigneten Orts über 
bekannte Vorfallenheiten auszuſprechen. Bis jetzt hat 
ſich dieſes Gerücht nicht beſtätigt, obſchon es wohl 
möglich iſt, daß jener hohe Geiſtliche hier in Perſon 
erſcheint. — Tſchech fol nun dieſer Tage nach einer 
Feſtung abgeführt werden; Einige ſagen, nach Graudenz. 
Möge hiermit die an ihn geknüpfte abſcheuliche Hiftorie 
auf immer der Vergeſſenheit übergeben fein, und möge 
der künftige Geſchichtsſchreiber ſeine verruchte That als 
iſolirten Wahnſinn aufzufaſſen ſich berufen und berech⸗ 
tigt fühlen. — Natürlich ſchenkt man hier der regen 
Theilnahme, welche Ihre wackere Stadt der dort ver 
ſammelten Synode ſchenkt, allgemeine und dankbare 
Beachtung, und erblickt auch darin ein freudiges Zeichen 
des erwachten gemeinſamen Bürgerſinnes. Auch in 
Königsberg, ſogar in Poſen folgt das Publikum auf⸗ 
merkſam den — Gerüchten, und die große religiöfe Be⸗ 
wegung unſerer Zeit bringt es mit ſich, daß man ſich 
ſehr lebhaft für die Berathungen der Geiſtlichen inter⸗ 
eſſirt. — Die ausgegebenen „Reſultate des Finanzab⸗ 
ſchluſſes zur Ueberſicht des Stadthaushaltes der Reſidenz 
Berlin“ bilden ein ſtattliches Folioheft, das mit dem 
Wappen der Stadt Berlin geſchmückt iſt. Die mor⸗ 
genden Zeitungen bringen Ihnen wahrſcheinlich Aus: 
züge, und ich will mich daher nur auf emige intereſſante 
Details beſchränken, das auch für Ihre Commune von 
Intereſſe fein wird. Haus- und Miethsſteuer brachte 
der Stadt 560,253 Rthlr. ein, Mahl⸗, Schlacht⸗ und 
Brau- Malzſteuer 345,493 Rthlr., Hundeſteuer (zu 
Trottoirs beſtimmt) 17,216 Rthlr. Die Nachtwachten, 
Straßenerleuchtung und Straßenreinigung koſtete der 
Stadt 70,968 Rthle., die Stadt⸗Gensd'armerje 8110 
Rthlr., die Bettelpolizei 3000 Rehlr., die Stadtvoigtei 
und Schuldgefangenen⸗ Anſtalt 45,915 Rthlr. Für 
Kirchen gab die Stadt aus 796 Rthlr., für das 
Schul⸗ und Armenſchulweſen 92,865 Rthlr. 16,385 
Kinder wurden in den Communal-⸗Armenſchulen unter: 
richtet; zu Schulhausbauten wurden 11,961 Rthlr. 
(1842 31,000 Rtblr.) verwendet, zu Stipendien 1909 
Rthlr. Zuſchüſſe für das Armenweſen waren erforder: 
lich 261,774 Rthlr.; 1842 nur 232,471 Rthlr., alſo 
Zuſchußbedarf für 1843 29,303 Rthlr. Im Ganzen 
wurden eingenommen 1,468,609 Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf., 
dagegen ausgegeben 1,375,628 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf., 
Beſtand 92,980 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. Sehr er⸗ 
freulich iſt folgende Notiz: Alle Lehrer, welche ſeit zehn 
Jahren an den Armenſchulen treu und tadellos gedient 
haben, erhalten mindeſtens ein Gehalt von 300 Rthlr. 
Ferner haben die Communalbehörden beſchloſſen, daß 
den Lehrern bei 18 wöchentlichen Lehrſtunden 180 Rthl., 
bei 26 Lehrſtunden 240 Rehlr. und bei 32 Lehrſtunden 
300 Rthlr. Gehalt als Minimum gewährt werde. 


(Berl. W.) Mehrere Schloſſermeiſter Berlins hat: 
ten vor einiger Zeit in den Zeitungen auf einen Miß 
brauch beim Betriebe des hieſigen Schloſſerhand werks 
aufmerkſam gemacht und eine Belehrung über dieſen 
Gegenſtand gewünſcht. Die Paragraphen 1248 bis 
1253 Tit. 20, Thyl. 2. des Allgemeinen Landrechts 
verbieten nämlich, unter Androhung ſtrenger Strafen, 
den Schloſſern, ſowohl Dienſtboten ein Schloß zu öff⸗ 
nen, als auch einen neuen Schlüffel anzufertigen, ohne 
vorherige Rückſpra che mit der Herrſchaft und deren Ber 
willigung. Nun exiſtiren aber namentlich in Berlin 
eine große Anzahl Schloſſermeiſter, die ſich zu ihrem 
Gewerbsbetriebe eine Menge Lehrburſchen halten und 
nun, um dieſelben zu beſchäftigen, Schlöſſer und Schlüſ⸗ 
ſel auch ohne Beſtellung in großer Anzahl anfertigen 
laſſen, und an Eiſenhandlungen abliefern, in denen man 
denn auch zu jeder Zeit Schlüſſel und Schlöſſer aller 
Art vorräthig findet. Dieſe Handlungen führen aber 
auch Fabrikarbeiten, Vorlege⸗Schlöſſer und Schlüſſel zu 
Dutzenden von einer Geſtalt, Größe und ſonſtigen Be⸗ 
ſchaffenheit. Kaufe ich mir heute ein ſolches Vorlege⸗ 
ſchloß, und glaube meine Sachen recht feſt zu verwah⸗ 
ren, wer giebt mir die Sicherheit, daß meine Dienſtbo⸗ 
ten nicht zu derſelben Handlung gehen und daſſelbe 
Schloß kaufen, wie dergleichen Fälle bereits vorgekom⸗ 
men. Der Gegenſtand verdient wirklich die größte 
Beachtung, denn offendar ſtehen die Beſtimmungen des 
allgemeinen Landrechts mit dem Verſahren, wie es jetzt 
beſteht, in offenbarem Widerſpruch. Man ſtraſt die 
Schloſſer, und öffnet auf der andern Seite dem Betruge 
Thür und Thor. Wie aber iſt Dem zu helfen? Gründ⸗ 
lich nur dadurch, daß die Beſtimmungen des Allgemei⸗ 
nen Landrechts auf's Strengſte aufrecht erhalten wer⸗ 
den, gleichzeitig aber jeder Handel mit Schlöſſern und 
Schlüſſeln, alt oder neu, unterſagt wird. Nur auf 
ſolche Weiſe kann den Gefahren, welche ſür die Sicher⸗ 
heit des Publikums hieraus möglicherweiſe entſtehen 
können, vorgebeugt werden. Geſtattet aber die Lage 
unſerer heutigen Geſetzgebung eine ſolche durchgreifende 
Maaßregel nicht, ſo können auch die Beſtimmungen 
des Allgemeinen Landrechts nicht mehr Anwendung fin⸗ 
den, und muß die Beſtrafung der Schloſſer für ſolche 
Vergehen künftig aufhören. Wie wir hören, hat das 
hieſige Schloſſergewerk dieſerhalb eine Anfrage an das 
hieſige Königliche Polizei⸗Präſidium gemgcht, und wer: 
den wir ſeiner Zeit die Entſcheidung mittheilen. Der 
dabei zur Sprache gebrachte Umſtand, daß der Annahme 
von Lehrlingen, welche von den Schloſſermeiſtern in 
dieſer Weiſe beſchäftigt werden, Grenzen gezogen wer⸗ 
den möchten, verdient wohl, als zur Sache nicht gehö⸗ 
rig, keiner weiteren Beachtung. 

(D. A. 3.) Die neue deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
zu Schneidemühl, welche gewiſſe Leute ſo gern als eine 
ganz bedeutungsloſe kirchliche Erſcheinung hinſtellen und 
deshalb ganz unbeſprochen laſſen möchten, erregt hier 
ein viel lebhafteres und allgemeineres Intereſſe, als 
Manche vielleicht glauben. Die Gemeinde, welche ſich 
ſelbſt eine apoſtoliſch⸗katholiſche nennt, beſſer aber eine 
deutſch⸗katholiſche nennen ſollte, iſt zwar dem Verneh⸗ 
men nach bis jetzt noch klein, ſie findet aber nicht blos 
in ihrer Gegend, ſondern in der ganzen Provinz, ja, 
wie glaubhaft verſichert wird, in weiter Ferne ungemei⸗ 
nen Anklang, ſodaß eine ſchnelle und zahlreiche Vermeh⸗ 
rung ihrer Glieder ſich binnen kurzem erwarten läßt. 

(Magd. Z.) Das Gerücht, wonach der Druck der 
Landtags⸗Verhandlungen künftighin nicht wieder geftattet 
wirden ſolle, wird zwar ſchon bei deſſen Mittheilung 
als ein unverbürgtes bezeichnet und nicht für wahrſchein⸗ 
lich gehalten. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
glauben wir jedoch nichts Ueberflüſſiges zu thun, wenn 
fir auf zuverläſſige Erkundigungen geftügt, die Ver⸗ 
ix. She ertheilen, daß jenes Gerücht in der That aller 
lung es tgrändung entbehrt. — In der Verſamm⸗ 
Mal adtverordneten vom 28. Nov. iſt zum erſten 

e, ſoweit die Erinnerung der Anweſenden reichte 
von dem Recht { 9 5 ei 
jedem Bürger v welches §. 120 der Städteordnung 

8 ee nämlich schriftliche Anträge und 
richten, von einem Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
worden. Der een Bürger Gebrauch gemacht 
ſammlung geſtellt . Anträge an die Ver 
Wir erwähnen dies eur ech auch damit beſchäftigt. 
vielfach überzeugt haben, daß Lal ene, weil wir uns 
Befugniſſen und Rechten, wech Ädteordnung in den 
leiht, um ſelbſtthätig ſich an a dem Bürger ver⸗ 
Commune zu betheiligen, noch er abe 
iſt. Dies Recht der Petition wird faſt wenig bekannt 
u en hört man nie etwas er — 
iſt es eine ſtarke Waffe in der Hand . 
e 1 ie nteligeneen 

(D. A. 3.) Mit dem kürzlich erwähnten Schreit 
des Papſtes an den Fürfiehof von Seinen de 
in der Darmſt. Allg. Kirchenzeitung abgedruckt iſt, hat 


es eine eigene Bewandniß. Djeſes Schreiben iſt aller: 


dings an den Adreſſaten eingegangen, aber nachdem der⸗ 
ſelbe ſchon ein Jahr vorher ſeine Reſignation als Biſchof 
eingereicht hatte. 
worin Hr. von Sedlnitzky feine Gründe und feine 
chriſtlichen Grundfäge und Verfahrungsart darlegt, dürfte 
vorläufig wohl noch nicht der Oeffentlichkeit übergeben 


ſtohe, fa 


Das Schreiben an den heiligen Vater, 
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werden, höchſt wahrſcheinlich aber niemals von Rom 
aus. — Neulich ward geſagt, Hr. 
lau ſei als Dechant von Rom beſtätigt; allerdings it 


» 
Der philoſophiſchen Fakultät der Akademie zu Münſtte 


Latuſſek in Bers⸗ f wurde nämlich vor Kurzem das Promotſonsrecht, wel⸗ 
ches der theologiſchen Fakultät bereits zuſtand, verliehen; 


er das, aber nicht als Dompropſt, wozu ihn die Regie- da nunmehr zwei Fakultäten alle akademiſchen Rechte 
rung ernennen wollte; dazu verweigerte Rom die Veftätie deſitzen und neben dieſen auch noch eine mediziniſch⸗ 


gung, und dieſe Stelle bleibt bis auf Weiteres undbeſetzt. 
Hr. Latuſſek hat aber doch als Dechant den Vorſitz im 
Capitel (gegenwärtig iſt er überdies Generalvicar des 
Capitels in re, denn die römiſche Beſtätigung iſt auch 
noch nicht erfolgt (). — Ein hieſiger Prediger, bekannt 
durch ſeine Heftigkeit und Uebergläubigkeit, ſoll in einem 
Criminalprozeß, weil er ein Dienſtmädchen thätlich ges 
mißhandelt, in erſter Inſtanz zu 6 Monat Gefängniß 
verurtheilt ſein. 

(Aach. 3.) Vor Kurzem iſt in der hieſigen Enslin⸗ 
ſchen Buchhandlung eine Schrift erſchienen, welche wohl 
wegen der darin enthaltenen Prinzipien und aufgedeckten 
Mißſtände Beachtung verdient. Sie heißt „ein frei⸗ 
müthiges Wort über den einjährigen freiwilligen Mili⸗ 
tairdienſt im preußiſchen Staate“ und ſoll von einem 
hohen Militair ausgegangen ſein. Der Verfaſſer nimmt 
es als ein Recht der Zeit in Anſpruch, zu bauen, zu 
beſſern, auszugleichen und abzurunden und hiervon aus⸗ 
gehend, unterwirft er zunächſt die Verhältniſſe der ſoge⸗ 
nannten einjährigen Freiwilligen im preußiſchen Heere 
feiner Kritik. Nachdem er dargethan, daß der einjäh⸗ 
rige Militairdienſt den Charakter feiner urſprünglichen 
Begünſtigung kaum mehr habe, indem einerſeits die 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere überhaupt von 3 auf 2 
Jahre herabgeſetzt ſei, außerdem noch ein großer Theil 
der waffenfähigen Mannſchaft gar nicht zum dienen 
komme, andererſeits aber die zunächſt den Wiſſenſchaften 
und Künſten zugeſtandene Erleichterung auch auf andere 
Stände durch die Praxis und Declarationen des erſten Ge⸗ 
ſetzes ausgedehnt fei, kommt er auf das Prinzip, welches den 
Schöpfern unſerer Militair⸗Organiſation vorgelegen habe, 
das einer vollſtändigen Gleichheit ſämmtlicher Staats⸗ 
bürger in Bezug auf ihre militairiſchen Verpflichtungen. 
Künſte und Wiſſenſchaften bedurften nach den Kriegen 
von 1813 —15 allerdings beſonderer Pflege und Unter⸗ 
ſtützung, dies hat zunächſt das Ausnahmegeſetz in Be⸗ 
zug auf den einjährigen Militairdienſt zur Folge gehabt. 
Allein jetzt, in einer Zeit, welche ſo allmächtige Trieb⸗ 
kraft in ſich trägt, wo überdies das bloße Wiſſen, ſich 
auf den Staub alter Folianten ſtützend, längſt ſeinen 
ehemaligen Nimbus beraubt und an ſeine Stelle das 


„Können“ getreten iſt, ſagt der Verf. mit Recht, daß 


es an der Zeit ſei, die einzelnen Ständen zugeſtandene 
Befugniß auf alle auszudehnen und ſo das urſprüngliche 
Prinzip der Gleichheit wieder nach Möglichkeit herzu⸗ 
ſtellen. Vom materiellen Standpunkt zeigt derſelbe, daß 
die in Rede ſtehende Vergünſtigung gerade dem mittle⸗ 
ren Bürger⸗ wie Handelsſtande und dem mittleren und 
kleineren Grundbeſitzer von Nutzen ſei, weil eben diefen 
aus einer längern Dienſtzeit die weſentlichſten Nachtheile 
erwüchſen. 

Magdeburg, 1. Dechr. — Bekanntlich hatte 
ſich vor 2 Jahren hier eine Anzahl von beſonders innigen 
Verehrern des trefflichen Zſchokke, ihres Landsmanns 
und Ehrenbürgers, vereint, deſſen Geburtstag zu feiern 
und dieſe Feier dadurch zu weihen, daß ſie den Ge⸗ 
feierten als ein Zeichen ihrer Liebe und Achtung baten, 
ſich für ſie malen zu laſſen. Das Bild iſt dem Maler 
Schrader in Düſſeldorf, der damit beauftragt 
wurde, außerordentlich gelungen und darum um ſo lie⸗ 
ber ehrenvoll im Rathhauſe hier den Bildniſſen mehre⸗ 
rer verdienten Magdeburger angereiht worden. Unmög⸗ 
lich konnte man aber die Gelegenheit vorübergehen ſehen, 
ohne eine Lithographie darnach fertigen zu laſſen, um allen 
Verehrern Zſchokkes die Freude zu verſchaffen, ſich die 
charakteriſtiſche Auffaſſung der Perſönlichkeit eines Mannes, | 
auf den das Vaterland in jeder Beziehung ſtolz fein kann, u 
eigen machen zu können. Der Hof⸗Lithograph Brückner | 
hier hat die Aufgabe auf die erfreulichſte Weiſe gelöſt 
und ein Abbild geliefert, was in Treue und ſauberer 
Arbeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Man kann nicht 
umhin, alle Deutſche, weiche die Bedeutſamkeit Zſchok⸗ 


ke's, des Verfaſſers der Stunden der Andacht und ſo 
vieler unvergänglicher Schriften, des unermüdlich Thäti⸗ 
gen für Freiſinnigkeit und Volkswohl zu würdigen wiſ⸗ 
ſen, darauf aufmerkſam zu machen, beſonders da ein 


guter Zweck mit der Herausgabe verbunden iſt und der 


Ertrag dem hier ins Leben getretenen Zſchokke⸗Ver⸗ 


ein zur Verbreitung guter Leſeſchriften im 
Volke überwieſen wird. 
Düſſeldorf, 20. Novbr. (Elbf. 3.) Die Bar⸗ 
mer Zeitung gab vor wenigen Tagen die Nachricht, 
daß der geniale Künſtler Andreas Achenbach in Rom 
das Mönchsgewand genommen habe. Wir können dieſer 
Nachricht auf das Beſtimmteſte widerſprechen. Achen⸗ 
übt in Italien allerdings fireng feine Religion: 
5 wie wir dies in der letzten Zeit ſeines hieſi⸗ 
beine afenthates nicht anders gewohnt waren, allein in 
i !ügtichen Geſellſchaft iſt und bleibt er der lebens⸗ 
derer Ber, junge Mann, der ſich ſtets die Herzen 
nut, weiche ihm nahe kommen. | 
balen, 26. Novbr. (Köln. 3.) Zu 
dis Tages geſellt ſich augenblicklich 
eine 0 für ganz Meftphalen höchſt bedei 
— eine weſtphäliſche Univerfitätsfrast- 


chirurgiſche Lehranſtalt in den Provinzial⸗Hauptſtadt exi⸗ 
ſtirt, ſo lag der Gedanke nabe, durch Erhebung der leb⸗ 
tern zu einer mediciniſchen Fakultät und durch Grün⸗ 
dung einer juridiſchen die früher zu Münſter beſtandene 
Univerſität wieder herzuſtellen. Man wünſcht, der im 
Januar k. J. zuſammentretende weſtphäliſche Provinzial 
Landtag möge die Angelegenheit reiflich berathen und 
die geeigneten Schritte thun im allgemeinen Intereſſe 
der Provinz. — Mit dem Befinden unſeres erkrankten 
Ober⸗Präſidenten ſoll es, wie verlautet, fortwährend no 
immer nicht nach Wunſch beſchaffen ſein. 

Sonn, 29. Novbr. (Köln. Z.) Die ſummariſche 


Nachweiſung der in dieſem Semeſter hier anweſenden 


Studirenden weiſt nach 671. Außer dieſen immatricu⸗ 
lirten Studirenden beſuchen die Univerſität als zum Hören 
der Vorleſungen berechtigt 50. Ganze Summe 721. 


Deut ſchlanu d. 

München, 27. Nov. (A. 3.) Dr. W. Doönniges, 
Prof. der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität zu 
Berlin, der ſeit zwei Jahren dem Kronprinzen vo 
Bayern in deſſen eifrig betriebenen ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen und rechtsgeſchichtlichen Studien zur Seite ger 
ſtanden, iſt nach Berlin zu ſeinem Lehrſtuhle an der 
dortigen Hochſchule zurückgekehrt. 

Augsburg, 26. November. (F. J.) Die Cenſur 
wird hier in Augsburg von zwei Räthen der könig“ 
lichen Regierung von Schwaben und Neuburg aus- 
geübt. Dem Einen, welcher der proteſtantiſchen 
Kirche angehört, iſt die Cenſur der „Allgemeinen I 
tung“, der „Augsburger Abendzeitung“, und der bi 
auf drei angewachſenen „Tagblätter“ unſerer Stadt über⸗ 
tragen. Dem Andern dagegen, welcher Katholik 
iſt, liegt die Cenſur der „Augsburger Poſtzeitung“, der 
„Sion“ und der übrigen Blätter mit katholiſchen 
Tendenzen ob. Sohin fällt der Vorwurf oder Ver⸗ 
dacht, welchen man öfter ſo gefliſſentlich erhoben hat, 
als peinige ein und derſelbe Cenſor die Einen, 
während er die Anderen mit Milde und Nachſicht über⸗ 
ſchütte, von ſelbſt weg. Ob Beiden etwa verſchie⸗ 
dene Inſtructionen vorliegen, ob von Beiden ein Jeder 
die nämlichen Cenſurvorſchriſten nur in verſchiedener 
Weiſe auffaßt und handhabt, darüber zu entſcheiden, 
liegt natürlich für den Uneingeweihten in die Myſterien 
des Cenſurweſens außer dem Gebiete der Möglichkeiten. 

Karlsruhe, 27. November. (M. Abz.) Der Pre- 
ſident der Abgeordnetenkammer hat heute den Mik 
gliedern derſelben angezeigt, daß Montag, 9. December, 
die Sitzungen der 2 Kammer wieder beginnen werden. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung von Trefl 
Commiſſionsbericht über den Entwurf des Strafgeſeb⸗ 
buches bezüglich auf die neueſte Mittheilung der erſten 
Kammer. 


Frankfurt a. M., 30. Novbr. — Das heutige 


Frankfurter Journal druckt eine Verordnung des erz 
biſchöflich Mainziſchen Vicars Heimes vom 20. Novbr. 
1788 ab, worin eine damals ſtattgefundene Wallfahrt 
in ſtarken Ausdrücken gemißdilligt wird. Auch Wun⸗ 
der ſollten damals bewirkt worden ſein. In dem ur 
tenſtück aber wird geſagt: „Wir fanden, daß alle diese 
ſo laut geprieſene Wunder in weiter nichts beſtehen, als 
in gewöhnlichen alltäglichen Ereigniſſen und Naturwir' 
kungen, oder aber in frommen Selbfttäufhungen, un 
Einbildungen, und einigen fogar in vorſäͤtzlichen gewinn 
ſüchtigen Betrügereien.“ a 

(Magd. 3.) Es beſtätigt ſich jetzt, daß bereits katho⸗ 
liſcherſeits Vorſtellungen an den Bundestag gelangt find- 
Die Ultramontanen wollen es als einen Angriff au 
die kathol. Religion erkennen, wenn die Proteſtanten 
ihren Unglauben an die Wunderthätigkeit des heiligen 
Rockes ausſprechen. : / 

Bremen, 29. Novbr. — Im heutigen Bürgel 
Convent wurde u. A. beſchloſſen, für die Koſten der 
Naturforſcherverſammlung noch 2500 Thlr. nachtrag 
zu bewilligen. 

Kiel, 29 November. — In Folge einer Mißfal⸗ 
lensbezeugung, welche eine Anzahl Studirender in de 
Collegium eines ordentlichen Profeffors vor einiger Zeit 
zu erkennen gegeben, iſt vom akademiſchen Conſiſtorium 
eine Unterſuchung angeſtellt worden, die zu einem ME 
gen Straferkenntniß geführt hat, welches geſtern publi⸗ 
ziet worden. Es find danach 12 Studirende bis Oſtem 
1845 conſilirt worden, 10 andere haben das Conſiltium 
unterſchreiben müffen und find mit dwöchentlicher EM 
cerſtrafe belegt, 27 endlich haben das Conſilium unter 
ſchrieben und einen Verweis erhalten. Man ſagt, da 
die ſämmtlichen Studitenden beſchloſſen haben, gemein? 
ſame legale Schritte zu thun, um eine Milderung dies 
ſes Strafurtheils zu erwirken. Vorleſungen haben hen 
wegen der hierdurch hervorgebrachten Aufregung unter 
den Studirenden nicht gehalten werden können. 

Oe ſterrei ch. 

Schreiben aus — 5 2. December. — In der 
heute vorgenommenen weitern Verlooſung des vom Staake 
im Jahre 1839 abgeſchloſſenen Lotterie⸗ Anlehens find 


folgende 35 Serien gezogen worden: 
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407 426 540 706 751 871 1034 1132 1365 athmen in jeder Zeile die Blutgier der Gewalthaber. 
1782 2004 2421 2708 2830 2917 3334 3363 Die meiſten „verdächtigen“ Generale find exilirt worden, 


3449 3965 4315 4685 4762 5069 5076 5080 
5082 5199 5270 5430 5501 5579 5989. 

Lemberg, 20. Novbr. (A. Pr. 3.) Das hieſige 
Gouvernement hat von dem Czernowitzer Kammeralamte 
die Anzeige erhalten, daß mehrere Hundert Familien 
aus Böhmen, der dort herrſchenden Noth wegen, in 
die Bukowina zu überſiedeln gefonnen ſeien. 


Frankreich. 


Paris, 27. Novbr. — Man hat aus Algier 
achrichten vom 15. November, die Näheres über 
Abd⸗el⸗Kaders jetzige Lage bringen. Dieſen Nach⸗ 
richten zufolge iſt der Emir noch immer auf marrocca⸗ 
niſchem Gebiet, 18 Stunden von der Grenze und 5 
bis 6 Stunden vom Meere entfernt. Der Kaiſer hat 


ihm befohlen, ſich vier Tagemärſche weiter von der 
renze zu entfernen; er wollte hierauf nach dem Süden 


gehen, fand aber Widerſtand von Seite feiner Smalah. 
Andere Nachrichten ſagen, daß er ſich zu den Oſchebel⸗ 
Amor zu begeben gedenke, die ihm die Gaſtfreundſchaft 
angeboten haben. Der Kaiſer ſoll ihm nun nochmals 
befohlen haben, ſich nach dem Weſten in das Innere 
des Landes zu begeben, ſonſt würde er ihn an Frank⸗ 
reich ausliefern. — Die Nachricht von der Ankunft des 
Infanten Don Francksco de Paula in Bordeaux beruht 
auf einem Irrthum; ein reicher Spanier, Namens Fran⸗ 
cisco de Paula, der dort ankam, gab zu dieſer Ver⸗ 
wechslung Anlaß. 

Man erzählt hier, gegen. Prim ſei in feinem Ge⸗ 
fängniß ein Vergiftungsverſuch gemacht worden, den 
trotz heftiger und ſchmerzlicher Anfälle ſeine kräftige Na⸗ 
tur jedoch überwunden habe. 

Gal. Mess. und der Courr, fr. erwähnen heute 
wieder ausführlicher des Rongeſchen Briefs. Der letz⸗ 
tere ſagt u. A.: „Das Schreiben des Hrn. Ronge iſt 
ein Eteigniß. Die ganze deutſche Preſſe beſchäftigt ſich, 
trotz der Cenſur, mit ihm und nimmt mit Leidenſchaft 
dafür und dawider Theil. Schon haben zwei katholi⸗ 
ſche Geiſtliche Bayerns ihm geantwortet und Injurien 
und Verläumdungen dabei nicht geſpart.“ Dann giebt 
das Blatt die, auch von uns erwähnte, rühmliche Cha⸗ 
rakterſchilderung Ronge's aus den Frankfurter Blättern 
und ſchließt damit, daß es die Frage aufwirft: ob ſich nicht 
jenſeit des Rheins eine Art deutſcher gallicaniſchen Kicche 
herauszuarbeiten ſcheine? 

3% Paris, 28. November. — Der Hauptgegen⸗ 
Mund der leitenden Artikel unſerer Journale iſt die Wahl 


des Herrn Polk zum Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten Amerikas, Da Polk der Candidat der demokrati⸗ 


* 
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ſchen Partei iſt und durch dieſe Englands Intereſſen 
leicht gefährdet werden können, ſo hat die Oppoſitions⸗ 
preſſe alle Urſache, mit der Wahl zufrieden zu fein. — 
Die Pranes enthält folgende Zeilen: „Wir können aus 
ſicherer Quelle mittheilen, daß die zwiſchen dem Prinzen 
Georg von Cambridge und der Großfürſtin Olga von 
Rußland beabsichtigte Heirath keineswegs aufgegeben iſt. 
— Auf Koſten der Civilliſte wird die Statue des Für⸗ 
Men Talleyrand für das Muſeum zu Verſailles ausge⸗ 
führt. — Aus Spanien ſind immer noch keine zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten. Der Clamor publico vom 
ten fügt: „Seit vorgeſtern hat die Regie⸗ 
rung nicht für gut gefunden, von Zurbano's Nieder⸗ 
lage Nachrichten zu geben; jedermann macht ſich feinen 
ommentar über dieſes auffallende Schweigen; man 
fragt ſich, wie es komme, daß die Regierung, der doch 
fo große Streitkräfte zu Gebote ſtehen, ſich der Nebel: 
len noch nicht demeiſtern konnte. — Aus Bayonne, 
dom 24. November, wird berichtet, Zurbano, von ſei⸗ 
nen Anhängern verlaſſen, irre in den Gebirgen von 
ameros umher; man war allgemein der Anſicht, es 
werde ſchwer halten, ſich ſeiner zu bemächtigen, da er 
Me vertraute Bekannten in der Gegend hat, bei de⸗ 
nen er abwechſelnd einen ſichern Verſteck finden mag. 
ber die Fortſchritte der Inſurrection in Aragonien er⸗ 
Äbee man nichts Zuverläſſiges. Indeſſen iſt die 
Provinz Huesca in Belagerungszuſtand erklärt worden. 
In dieſe Provinz haben ſich nämlich Ruiz, das Haupt 
der letzten Revolution zu Carthagena, und Ugarte, ehe⸗ 
maliger Gefe politico in Aragonien, aus Ober⸗Ara⸗ 
gonien, wo fie eine Bewegung angeregt hatten, begeben. Die 
von Ruiz an die Arragonier gerichtete Preclamation 
ſwlleßt mit den Worten: Es lede die Freiheit und die 
nabhängigkeit des Volkes! Es lebe die Central⸗Junta, 
welche die Conſtitution wieder herſtellen wird! Es lebe 
der Herzog von Vittoria und die Tapfern der Armee! 
— Die Königin Iſabella dat dem König von Neapel 
und dem König von Schweden den Orden vom golde⸗ 
nen Vließ verliehen. 
S pan me u. 

Madrid, 19. November. (Correſ, des National) 
Rach den eingelaufenen Depeſchen ſoll ſich das Inſur⸗ 
gentencorps ganz aufgelöſt haben. Wie dem ſei, ſo viel 

gewiß, daß die Schilderhebung des Guerillaführers 
großen Schrecken unter den Verräthern verbreitet hat; 

läßt ſich dieß aus der Natur der Vertheidigungs⸗ 
Maßregeln, die fie ergriffen haben, abnehmen. Die zu 


der eine nach Cube, der andere nach Porto Rico, der 
dritte nach den Philippinen; die noch zurückgebliebenen 
werden auf's ſtrenſte beobachtet; ſie haben die Wahl 
zwiſchen dem Auge Aviraneta's (des Polizeichefs) und 
dem Meſſer des Narvaez; es giebt 12,000 Offiziere 
außer Dienſt; fie alle find „verdächtig“ und dabei ganz 
ohne Unterhaltsmittel; es iſt ein Befehl ergangen, ſie 
ſollen ſich jeden zweiten Tag bei dem Alcaden ihres 
Wohnorts ſtellen; verſäumen fie dieß, fo werden fie als 
Deſerteure angeſehen und erſchoſſen. In welchem Zu⸗ 
ſtand muß ein Land ſein, in welchem ſich die Regierung 
ſo gewaltſame Anordnungen eclauben darf! Der Voll⸗ 
ſtrecker all dieſer Befehle der Dame Munoz, Narvaez, der 
Eiſenfreſſer, wagte es vor einigen Tagen in den Cortes den 
General Espartero einen „elenden Banditen“ zu nennen; 
Sobald dieß bekannt wurde, erhielt er von meh⸗ 
reren Seiten directe Herausforderungen. Er hat aber 
nicht für gut befunden, ſich darauf einzulaſſen; und doch 


hatte man ihm die Wahl der Waſſen anheimgeſtellt. 


Wie mag ſich Narvaez unterfangen, irgend Jemanden 
als Bandit zu bezeichnen, — er der vor Jahren noch 
blutarm war und jetzt über Millionen gebietet! Es 
giebt kein Epithet für dieſe Verworfenheit.“ 


Niederlan be. 


Haag, 28. November. — Die Nachrichten von 
Unterhandfungen wegen eines Handelsvertrags mit dem 


Zollverein ſind unrichtig; es ſind nur Unterhandlungen 
wegen der Rheinzölle im Gange. 


S ch wei z. 


Wallis. Man ſpricht 
regung in dieſem Kanton. 


finden. Allenthalben Sicherheitswachen. 
die Furcht für unbegründet. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. November. (A. 3.) Omer 
Paſcha iſt wieder nach Albanien zurückgekehrt. Die 
Recrutirung ſoll ohne Schwierigkeit vor ſich gehen. 
Gegenwärtig ſollen wieder 3 bis 4000 Recruten aus 
Albanien in Salonik ſich befinden; aber Ruhe iſt deſſen 
ungeachtet noch nicht im Lande. Kützlich haben ſich 
wieder aus Debres 1000 Rebellen in einem Engpaß 


in der Gegend von Mati, auf dem linken Ufer des 


Drin, zuſammengezogen. Der Seriasker operirt gegen 
ſie, man weiß noch nicht mit welchem Erfolge. — Ein 
Brief aus Jaffa meldet die Ermordung des Gouver⸗ 
neurs dieſer Stadt uud ſeines Bruders, Gouverneurs 
von Lid, die in Geſellſchaft eines Kadis auf ihrer Reiſe 
nach Jeruſalem, wo ſie Haidar Paſcha den üblichen 
Beiramsbeſuch abſtatten wollten, von den Leuten des 
Beduinen⸗Schech Abu Goſch angefallen und, nachdem 
die Räuber dem Kadi geboten hatten ſeiner Wege zu 
gehen, getödet wurden. Der Paſcha von Jeruſalem der 
Abu Goſch darüder zur Rede ſtellen und die Auslieferung 
der Leichname verlangen ließ, erhielt die Antwort letztere 
ſelen ſchon begraben und ihr Schickſal ſei nur die Süh⸗ 
nung von Mißhandlungen die man gegen einen ſeiner 
Untergebenen in Jaffa ausgeübt habe. Er bezeichnete 
dem Paſcha noch mehrere Individuen in Jeruſalem 
gegen welche ſeine Horde bluträcheriſche Abſichten hegt. 


+ Schreiben aus Konſtantinopel, 20. Nobbr, | 


Im Laufe der vorigen Woche haben folgende Ernennun⸗ 
gen ſtattgefunden Der vormalige Botſchafter am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe Naſi Efendi geht in gleicher Eigenſchaft 
nach Wien ad. Dem frühern Miniſter des Aeußern 
und bisherigen Mitgliede des Reichsrathes, Sarim 
Efendi, wurde der von ihm in frühern Zeiten bereits 
bekleidete Botſchafter⸗-Poſten in London verliehen. Aly 
Efendi, der letzteren gegenwärtig verſieht, wurde Mit⸗ 
glied des Kriegs⸗Conſeils. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 25. Nov. 
Berichten aus Bukareſt vom Löten d. zufolge hatte der 
Hospodar der Wallachei, Fürſt Bibesco, in Begleitung 
ſeiner Miniſter dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſich nach 
Fokſchan an der moldauiſchen Grenze zu begeben, zu 
der ſchon beſprochenen Zuſammenkunft mit dem Hospo⸗ 
daren der Moldau, Fürſten Sturdza. Wenn es früher 
hieß, daß dieſe Zuſammenkunft blos ein engeres Ver⸗ 
ſtändniß der beiden Hospodaren im Allgemeinen, vielleicht 
auch eine Vermählung zwiſchen ihren Kindern zum 
Zweck habe, ſo hört man jetzt mit größerer Beſtimmt⸗ 
heit, daß in Fokſchan wichtige Berathungen in Bezug 
auf die künftige organiſche Einrichtung beider Fürſten⸗ 
thümer gepflogen werden ſollen und denſelben auch ein 
kaiſetl. ruſſiſcher Commiſſalr beiwohnen werde. Man 
ſcheint nämlich zu der Einſicht gekommen zu ſein, daß 
die Gendralverſammlungen in ihrer bisherigen Zuſam⸗ 
menſetzung, ſtatt das Wohl des Landes zu fördern, 
gerade das Gegentheil bezwecken und eine ordentliche 
Verwaltung unmöglich machen und darauf den Plan 
bafiet zu haben, eine andere Art von Vertretung des 
Landes in beiden Fürſtenthümern einzuführen. Zu die⸗ 
ſem Ende fol ein gewichtiger Vorſchlag dahin lauten, 
aus den angeſehenſten Bojaren einen Senat oder Staats⸗ 


f 
preußiſche Miſſionair iſt kein anderer, als der Natur⸗ 
forſcher Dr. Helfer, der nicht in der Gegend 0 
von immer größerer Auf- 
Die Gerüchte eines Einfalls 
der Flüchtlinge erneuern ſich und ſcheinen Glauben zu 
Wir halten nr. 9 
daß der Dr. Helfer, welcher der Naturfor 5 
| Euphrat = Expedition war — ohne einen 8 = 


120 140 402 Soria, Burgos und andern Orten erſchlenenen Bandos rath wie in Serbien zu ereiren, der ftatt der General⸗ 


verfammlungen die Regierung controlliren ſolle. Da 
Fragen von Wichtigkeit in Fokſchan en 0 
verbllrgt ſchon der Umſtand, daß beide Hospodare ſich 
von ihren Miniſtern begleitet dahin begeben haben, und 
es iſt ſonach begreiflich, daß man auf das endliche Er⸗ 
gebniß derſelben ſehr geſpannt iſt. — Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß die Sendung Stir Beis, Bruders des walla⸗ 
chiſchen Hospodars, mit diefen Neuerungsplänen in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Von Griechenland aus wird ſich 
Stir Bei über Trieſt nach Wien begeben. 


Miscellen. Bi 
(Preußiſcher weiblicher Miffions- Verein.) 
Unter dieſer Ueberſchrift enthalten die Indian News 
vom 6. November, 1844 folgenden Artikel: „In den 
eben angekommenen Zeitungen findet ſich ein fonderdarer 
Artikel über die Gründung einer weiblichen Miſſion im 
Orient durch die preußiſche Gemeinde. Ein Brief von 
Berlin ſagt: „„Unſete Regierung hat ſo eben ein be⸗ 
deutendes Stück Land auf der Halbinſel Malacca ange: 
kauft, welches dem Or. Höfer, einem preußiſchen 
Miſſionair und Naturforſcher gehörte, der vor einigen 
Jahren in der Gegend von Kalkutta durch Räuber er⸗ 
mordet wurde. Die Beſitzung iſt der Regierung um 
einen ſehr hohen Preis verkauft worden, deſſen Belauf 
nicht bekannt iſt, indeſſen find ſchon 300,000 Thaler 
(Dollars) darauf angezahlt worden.““ Das Land liegt 
nicht auf der Halbinſel Malacca, ſondern in den Te⸗ 
naſſerim⸗Provinzen, wo die preußiſche Regierung ſo viel 
Land, als fie irgend will, umfonft haben kann. Der 


Kalkutta, ſondern auf einer barbariſchen Inſel ermordet 
wurde. Er hat niemals die Rolle eines Miſſionairs 
er Wir glauben behaupten zu dürfen, daß in die⸗ 
er Sache große Unlauterkeiten vorherrſchen. Man weiß, 


Taſche, nach Kalkutta kam. Er ging mit dem Ober 
Hutchinſon, der damals bei dem Senta re 
Corps ftand, nach Serampore, und bat ung, eine Bitt⸗ 
ſchrift an die Regierung wegen einer Anftelung als 
Naturforſcher, von der er leben könnte, zu unterſtützen. 
Bald darauf hörten wir zu unfrer Verwunderung, daß 
ec in die Tenaſſerim⸗Provinzen geſchickt worden ſei, mit 
einem Gehalt und Diäten, zum Belauf von 12 Rupien 
monatlich, für welche Summe er eine Reihe thörichter, 
magerer, unnützer Berichte einſchickte, welche die Sache 
der Wiſſenſchaft um kein Haar befördert haben; die 
Sammlungen aber, die er machte, gehörten der Mer 
gierung. Als dieſe jedoch dieſelben verlangte, ſoll ſeine 
Wittwe geantwortet haben, daß man deswegen nach 
Wen ſchreiben möchte, wohin fie zum Verkauf geſandt 
worden wären! Er bezog jene Einkünfte, wie ich glaube, 
vier Jahre lang, und kann von Lord Aucklands Ver⸗ 
waltung gegen 60,000 Rupien erhalten haben. Vielleicht 
hat er nicht ſo viel bekommen, denn ich muß mich 
hierüder wie über feinen Tod ganz auf mein Gedacht 
niß verlaſſen. Wie wäre es ihm möglich geweſen, ein 
Beſitzthum von ſolcher Bedeutung zu erwerben, daß die 
erſte Anzahlung ſich auf 600,000 Rupien belaufen 
könnte? Aber es eriftirt gar kein ſolches Grundſtück, 
wie das, wovon ſeine Erben ſprechen. Man hat ihm 
wahrſcheinlich ein Stück wüſten Landes in der Provinz 
Teneſſarim überlaſſen, deſſen ganzer Werth gegenwärtig 
nach der günſtigſten Berechnung nicht den zehnten odet 
zwanzigſten Theil dieſer erſten Anzahlung beträgt. Es 
mag zu ſpät ſein, dem preußiſchen Fiscus die ſechs Lak's 
zu erſparen, die wirklich auf ſein Anerbieten gezahlt 
worden fein ſollen; aber wir dürfen hoffen, daß eine 
Mittheilung über dieſen ſeltſamen Hergang in Deutſch⸗ 
land ein Ende finden wird, das bei Zeiten die Auswan⸗ 
derung einer Colonie von weiblichen Miſſionarien in eine 
verpeſtete Wüſte verhindert.“ ; 


(Jordan.) Es darf den Criminaliſten nicht geſagt 
werden, was für einen hohen Rang Martin, font in 
Jena, gegenwärtig in Heidelderg, unter ihnen einnimmt, 
von welchem Gewicht alſo das Urtheil eines ſolchen 
Mannes über eine Entſcheidung ſein muß, die nicht 
allein des Subjekts, welches ſie betrifft, wegen die Auf⸗ 
ee des geſammten Vaterlandes gerechterweiſe 
10 9 7 eee Es iſt die Rede von dem Er⸗ 
21 7 niß des Eriminal⸗Senats des Kurfürſtlich⸗Heſſiſchen 

ergerichts zu Marburg vom 14. Jul 1843, wo 
durch „der Profeſſor Dr. Sylveſter Jordan daſelbſt um: 
ter Entbindung von der Inſtanz hinſichtlich der Ans 
ſchuldigung des verſuchten Hochverraths durch Theil⸗ 
nahme an einer hochverrätheriſchen Verſchwörung, wegen 
Beihülſe zu dem verſuchten Hochverrathe durch. Nicht: 
hinderung hochverrätheriſcher Unternehmungen, unter An: 
rechnung eines Theils der Unterſuchungshaft, zu einer 
fünfjährigen Feſtungsſtrafe mit Dienſtentſetzung“ verur⸗ 
theilt wird. Martin ſagt von dieſem Erkenntniſſe ): 
„es laſſe ſich aus deſſen eigenen Gründen nachweiſen, 
daß daſſelbe eben ſo inconſequent als unbegründet ſei“ 


— — 


) Siehe die Fortſetzung meiner „Annalen der deutſchen 
und ausländiſchen Eriminalrechtepflege. Band 26. S. 5 


und er flügte dies fein Uetheil auf ein Raiſonnement, 
welches zu würdigen, es erforderlich iſt, das Marbur⸗ 
ger Erkenntniß ſelbſt vor Augen zu haben: Dies fin⸗ 
det ſich in einer Schrift unter dem Titel: „Criminal⸗ 


- Schleſiſcher Nouve 


Schleſiſche Communal⸗Angelegen eiten. 


O Liegnitz, 3. Decbr. — Mit inniger Freude be⸗ 
grüßen wir heute in der erſten Beilage zu Nr. 97 des 
hieſigen Communalblattes den Bericht der letzten bis⸗ 
her ſtattgehabten Verſammlungen der Stadtverordneten, 
vom 30. Octbr. a. e. — Wir ſind alſo nun endlich 
mit dieſen Veröffentlichungen bis auf die neuſte Zeit 
vorgeſchritten. Während früher darin Sachen zur Sprache 
kamen, über die längſt Gras gewachſen war, ſo eröffnet 
ſich jetzt durch die Beſchlüſſe der Stadtverordneten, eben 
weil ſie noch das Intereſſe der Gegenwart in Anſpruch 
nehmen, für die Diskuſſion eine ſchickliche Gelegenheit, 
welche, wie wir uns vorgenommen haben, redlich benutzt 
werden ſoll. In der Verſammlung vom 14. October 
begegnen wir zuvörderſt einem Antrage (No. 3) des Ma⸗ 
giſtrates „die innigere Centraliſation des ſtädtiſchen Caſſen⸗ 
weſens“ betreffend, welche von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im Weſentlichen genehmigt wird. Wie 
ſchon durch frühere Veröffentlichungen unſere Commu⸗ 
nalbeamten hinreichend bewieſen haben, mit welcher Sorg⸗ 
falt und Treue ſie dem Stadtvermögen, dieſem Lebens⸗ 
quell aller ſtädtiſchen Wohlfahrt ihre Aufmerkſamkeit zu: 
wenden: ſo verdienen ſie auch durch dieſen neuen Fort⸗ 
ſchritt die vollkommene Billigung aller Betheiligten. — 
Die Pflaſterung der Lazarethgaſſe (Nr. 5) be⸗ 
treffend; ſo bedauern wir, daß nicht die Stadt darauf 
beſtanden hat, daß der Fiscus ſeinen Theil — ſtatt ihn 
der Kämmerei zu ſchenken — ſelbſt gepflaſtert hat. Das 
Eigenthum eines Theiles einer Gaſſe, die der Beſitzer 
im guten Stande zu erhalten hat, iſt kein Gut ſon⸗ 
dern eine Laſt (onus), und wir glauben kaum, daß 
der Fiskus ſämmtliche Straßen von Liegnitz unter der 
Bedingung, fie zu unterhalten, geſchenkt nähme. 
Dieſer Fall erinnert uns an einen Weg, der vom Hals 
nauer Thore nach dem Glogauer führt, und zum Theil 
auf ſtädtiſchen zum Theil auf ſiskaliſchen Grunde liegt. 
Schon vor mehreren Jahren drang die königl. Regie⸗ 
rung als Polizeibehörde mit der größten Entſchiedenheit 
darauf, daß die Stadt ihren Theil des Weges, der 
wie die ganze Strecke in einem jämmerlichen Zuſtande 
war, ohne Zögern, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe, 
in fahrbaren Stand ſetzen ſollte. Die Stadt gehorchte 
eiligſt. Allein was thut die Regierung? Sie läßt — 
diesmal als Domainen⸗Fiskus — ihre Wegſtrecke in dem 
alten, von ihr als Polizei ſelbſt für unfahrbar er⸗ 
klärten Zuſtande, und die Koſten und Mühen der Stadt 
ſind nun vergebens für jenen Zweck aufgewendet, da noch 
heute jener Weg nicht paſſirt werden kann. Was ſollen 
nach ſolchen Erfahrungen die Bürger von Liegnitz den⸗ 
ken? Daher können wir es auch nur billigen, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung ſich nicht bewogen fühlt, 
eine Flachsprämie aus Kämmereimitteln zu bewilligen 
(Verf. v. 30. Octbr Nr. 7). Das iſt Sache des Staa: 
tes, und es wäre eine Verſchleuderung des ſtädtiſchen 
Vermögens — fo meinen wir wenigſtens — wenn man 
es zur Förderung landwirthſchaftlicher Induſtrie 
verwenden wollte. Suum euique! Das iſt unſer 
Bien = und hier findet er feine vollſtändige Geltung. 
finnen 9 ſol auch kürzlich der Stadt das An⸗ 
un fein, An 5 königl. Regierung gemacht wor: 
er ö auf ö Polizeibeamten zu creiren, und zur 

n Br VBahngoſe zu verwenden. — Als 
ob die Stadt für das Inſtitut der Cifendapn , ben 
Opſer genug gebracht hätte, die ihr zum Bi fi 1 | 
betreffenden Direction ſchlecht genug vergolten m & | 
Als ob die Finanzen des Staates nicht Vortheil Sn ' 
von dieſer Bahn zögen (man denke nur an die 5 5 
geltliche Beförderung der Poſtſachen!) daß fie dieſes 
onus das nur im Intereſſe des Staates — keineswegs 
der Stadt Liegnitz zu übernehmen wäre, tragen könnte. 
Hoffentlich werden auch hier die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen und der Magiſtrat mit Feſtigkeit ihr gutes 


Recht zu ſeiner Zeit vertheidigen. 


— 
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Unterſuchung des Spivefter Jordan, Doktor und ordent⸗ 
licher Profeffor der Rechte zu Marburg, wegen Hoch⸗ 
verrath. Marburg bei Fließ 1843 IV. u. 167 S. 
gr. 8.“, auf welches ich um ſo mehr glaube aufmerk⸗ 


——— nn 


Tagesgeſchichte. 

3 Breslaus 3. December. Bi on Sonntag 
Nachmittags 5—7 Uhr fand im Fürſtenſaal des Rathhauſes 
die allgemeine monatliche Verſammlung des hieſigen 
Vereines gegen das Branntweintrinken ſtatt. Herr Se⸗ 
nior zu St. Maria Magdalena Berndt eröffnete mit 
einem Gebet und einer Anſprachr an die Verſammelten, 
in welcher er die Frage beantwortete: „Was haben wir 
durch unſern Beitritt zur Enthaltſamkeit gewonnen?“ 
Nach der Aufnahme von 26 neuen Mitgliedern durch 
den Vorſteher des Vereines Herrn Prediger Kutta, 
verlas der Secretair des Vereines ein Begruͤßungsſchrei⸗ 
ben des Enthaltſamkeitsvereines in Jenkau, einen Be⸗ 
richt der Jahresfeier des Kunnersdorfer Vereins, das 
Bekenntniß eines Mitgliedes des Breslauer Vereins 
und eines andern gebeſſerten Trunkenboldes aus der 
Oberlauſiz. Hierauf nahm Herr Paſtor Holſcher aus 


Horka bei Görlitz das Wort, erklärte, daß dieſer gebeſ⸗ 
ſerte Trunkenbold ein Mitglied ſeiner Gemeinde fei, und 


ſtellte in ergreifender Rede das frühere Elend jenes 
Mannes ſeinem jetzigen Glücke gegenüber. Herr Ma⸗ 
ſchinenbauer Schwanitz aus Berlin gab alsdann Kunde 
von dem erfreulichen Fortſchritt der Enthaltſamkeitsſache 
in Oberſchleſien, wo er ſich mehrere Wochen lang auf⸗ 
gehalten, und Herr Senior Berndt, der noch einmal 
das Wort nahm, erzaͤhlte einen vor Kurzem von ihm 
erlebten Vorfall, um zu zeigen, wie der Branntwein 
nicht nur den menſchlichen Willen knechte, ſondern auch 
jedes menſchliche Gefühl erſticke. — Auf Anſuchen des 
Vorſtandes ſchloß Herr Paſtor Holſcher die Verſamm⸗ 
lung mit einem Gebet. — Zur Aufnahme in der näch⸗ 
ſten Verſammlung (Sonntag nach Neujahr) meldeten 
ſich 24 Perſonen. 


Breslau. In der Berl. Spen. Ztg. wird in 
einer, auf die Bewegungen in der katholiſchen Kirche 
Schleſiens im Jahre 1826 Bezug nehmenden Notiz 
geſagt, der gegenwärtige Pfarrer Herr Dr. theol. Joh. 
Ant. Theiner ſei früher „Professor juris in Bres⸗ 
lau“ geweſen. Dies iſt nicht der Fall. Herr Theiner 
war zu jener Zeit außerordentlicher Profeſſor der katho⸗ 
liſchen Theologie an der hieſigen Univerfität, 
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Der Berl. Allg. Kirchenztg. wird unterm 22. 
Nov. aus Breslau geſchrieben: „Unſere Provinzialſy⸗ 
node iſt am 17. durch einen Gottesdienſt eröffnet, bei 
welchem Superint. Fürbringer aus Ruhland die Pre⸗ 
digt über Röm. 12, 4 — 7 geſprochen hat. Gen.⸗ 
Sup. Hahn hat dabei kollektirt. Die Hoffnungen, 
welche man hier von den Verhandlungen der Synode 
hegt, ſind höchſt beſcheiden. Wer da weiß, was der ev. 
Kirche Noth thut und welches der Begriff und Ur⸗ 
ſprung derſelben iſt, erkennt ja doch nur eine ſehr un⸗ 
vollſtändige Vertretung derſelben in dieſer aus lauter 
von Geiſtlichen gewählten Geiſtlichen und (zur Hälfte) 
aus Superintendenten, die als ſolche Spnodalen find, 
zuſammengeſetzten Synode. Wie kann man darin das 
volle Organ der evangel. Gemeinde erblicken? Sie ſieht 
ihrer Zuſammenſetzung nach eher wie eine katholiſche 
denn wie eine evangeliſche Verſammlung aus. Dazu 
kommt noch, daß die Verhandlungen bei geſchloſſenen 
Thüren ſtattfinden. Es hieß Anfangs, daß auch das 
Gelübde der Verſchwiegenheit den Synodalen ſolle ab⸗ 
genommen werden, was indeß nicht geſcheben iſt. Bei 
der vor 25 Jahren hier gehaltenen Synode war es we⸗ 
nigſtens der hieſigen Geiſtlichkeit erlaubt, den Verhand⸗ 
lungen beizuwohnen. Auch das iſt diesmal nicht ver⸗ 
gönnt. Natürlich muß dieſe Heimlichkeit dazu dienen, 
daß abenteuerliche Meinungen im Volke ſich verbreiten. 
Die beſte Widerlegung derſelben und der beſte Hebel des 
öffentlichen Vertrauens iſt und bleibt die Oeffentlichkeit. 
Die Geheimthuerei iſt unevangeliſch und unchriſtlich, 
und richtet nichts Gutes an. Iſt die Sache gut und 
wahr, um die geſtritten wird, ſo darf ſie das Licht nicht 
ſcheuen; iſt ſie hohl und nichtig im Innern, ſo hilft ihr 
das Dunkel nicht zum Leben. Ref. glaubt ſich nicht 
zu irren, wenn er meint, daß die hitzigen Naturen in 
dieſer Oeffentlichkeit obendrein einen heilſamen Zügel für 
ihre Leidenſchaft finden, während ſie untereinander viel 
ungenirter ſind. Auch ſcheint es Ref. bedenklich, daß 
der Präſes der Synode vollkommener Herr der Ge⸗ 
ſchäftsordnung und ſomit der Synode felber iſt; denn 
fo hängt es von dem Belieben und der Einſicht eines 

nzelnen ab, zu beſtimmen, welche Fragen zuerſt, welche 
Daun oder gar nicht zur Beſprechung kommen ſollen. 
Dingen e geſchehen, daß über unweſentlichern 
ane te Zeit vergeht, während das Wichtigere 
wird. Man 75 Oder nur ſehr oberflächlich verhandelt 
Präfes wiſſen — pr aber nicht die Meinung des 
fondern die der S raucht es keiner Synode, — 


8 pnodalen, deren beſte Ei ud 

Kraft durch jene Einri Pe; eſte Einſicht und 
g empfindlich beſchränkt iſt. 
Möge nun das Präſidium wenigſtens den mie Ge. 


Scene, wo Frau von Sternau ihre Netze nach Art 


ſam machen zu dürfen, als mit allgemeiner Theilnahm⸗ 
an dem Geſchicke des unglücklichen Jordan der Eutſchel⸗ 
dung ſeines Prozeſſes in zweiter Inſtanz entgegen ge⸗ 
ſehen wird. Julius Eduard Higig. 


llen⸗ Courier. 


brauch von feiner Befugnig machen und ſich dazu ent 
ſchließen, Vorſchlägen Gehör zu geden, die von der br 
liebten Geſchaftsordnung abweichen, wofern dieſelben ſonſt 
nur gut motivirt und von der Majorität gebilligt ſind. 
Bedauern muß man ferner, daß — wie man ſagt 
über den Gang der Verhandlungen während derſelben 
nichts bekannt gemacht werden darf. Wie ſtimmt das 
mit dem heiligen Geifte, den ſich die Synode beim Be 
ginn erflehte und ferner in allen Kirchen erflehen Laffen 
wird; da doch dieſer Geiſt die chriſtliche Parrheſie von 
allen Dingen in Denen, die wirklich von ihm regieret 
werden, ſchafft? 


Das November⸗Heft der Schleſiſchen Provinzialblätter 
enthält über die perfönlichen und Gewerbs ver⸗ 
hältniſſe der Juden in Schleſien Folgendes: 
In der Provinz Schleſien wurden am Ende des Jahres 
1843 überhaupt 28,606 Juden, von denen 361 des 
Staatsbürgerrechts entbehrten, gezählt. Unter ihnen be⸗ 
fanden ſich 4553 Männer und 4542 Frauen, welche in 
der Ehe lebten oder gelebt hatten, 5357 Knaben und 
5212 Mädchen bis zum vollendeten 14ten Jahre, 7913 
männliche und 8530 weibliche Judividuen in dem Alter 
von 14 bis 60 Jahren und 879 männliche und 7185 
weibliche Individuen, die das 60ſte Jahr überſchritten 
hatten. In den Städten lebten 21,647, auf dem Lande 
6959, im Reg.⸗Bezirk Oppeln 15,560, im Reg.⸗Bezick 
Breslau 10,376 und im Reg.⸗ Bezirk Liegnig 2670 
Juden. Was die Geſchaͤfts⸗ oder Gewerbsverhältniſſe 
der unter ihnen vorhandenen ſelbſtſtändigen Mitglieder 
anbelangt, fo gab es 270 Aerzte, Lehrer und ſolche, die 
den Wiſſenſchaften und Künſten oblagen oder in Com⸗ 
munal⸗Aemtern wirkten, 272 vom Einkommen aus eige⸗ 
nem Vermögen, von Renten oder Penſionen, und zwar 
ohne Geſchäftsbetrieb, und 3255 im Handelsbetriebe 
für eigene Rechnung und in damit verwandten Gewer⸗ 
ben lebende Individuen; 1150 (darunter allein im Reg? 
Bezirk Oppeln 924) führten Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften für eigene Rechnung, 669 gehörten 
dem Betriebe von mechaniſchen Künſten und Handwer⸗ 
ken an, 152 dem der Landwirthſchaft, Gärtnerei, d 
Wein: und Obſtbaues, endlich 344 dem Pferdehandel, 
Fracht⸗ und Lohnſuhrwerk, den Brauereien und Bren⸗ 
nereien. Gewerbliche Gehülfen waren 1266 vorhanden- 
Außerdem nährten ſich 181 von der Verrichtung gerin⸗ 
ger Communal⸗ oder Gemeinde⸗Dienſte, 81 von Tage⸗ 
löhnerarbeit, 625 vom Geſindedienſte, 484 von Almoſen 
oder in Armen⸗ und Krankenhäuſern. Von 233 Pet 
ſonen ließ ſich kein beſtimmter Erwerb nachweiſen. Ein 
Theil derſelben friſtete fein Leben durch Bettelei. 


b er. 
(Beſchluß.) 

„Die Schule der Verliebten“. Luſtſpiel in 5 Auf 
zügen von Karl Blum. Wenn Referent über dieſes 
Stück ein ähnliches Urtheil fällen wollte, wie über Lady 
Ellen, jo würde er ſehr ungerecht ſein; es ift vielmehr 
ein Stück, deſſen Anlage eine vorzügliche und deſſen 
Ausführung eine gelungene zu nennen wäre, wenn Kat 
Blum das Original von Scheridan Knowles nicht zu 
knechtiſch copirt hatte; dadurch haben die beiden Haupt 
rollen eine Färbung erhalten, deren Anblick unſeren Au 
gen nicht wohl thut. Drei neben einander laufende 
Intriguen durchkreuzen ſich gegenseitig. Der alte hel! 
rathsluſtige Zacharius bewirbt ſich um die gefall⸗ un 
mannſüchtige Wittwe von Sternau, während dieſe den 
jüngeren Arthur begehrt und ſich von ihm geliebt 
glaubt, dahingegen der letztere nur ihr Haus wegen 
Kammermädchens beſucht. Im Vordergrunde tummeln 
ſich Ruſtika, die Tochter des alten Zacharias, und det 
eigentliche Held des Stückes, der Landjunker Jobſt von 
Ritterſporn, und der Doctor Treufels hält die Zügel oder, 
um der Sache näher zu kommen, giebt die Sporen. 
Er iſt der Lehrer in dieſer Schule der Verllebten un 
docirt practiſch die alte Regel nitimur in vetitu 


mit verſchiedenen Beiſpielen und Nutzanwendungen. 


Von den drei im Stücke vorkommenden Verhaͤlk⸗ 


niſſen iſt die Anlage und Durchführung des erſtge⸗ 


nannten eine durchaus gelungene und namentlich die 
auswirft und den Edlen von Lieberkühn fängt, fo wie 
die Entwickelung zum Schluß höchſt ergötzlich. 
das zweite Pärchen betrifft, fo ware demſelben etwa 
weniger Sentimentalität zu wünſchen; namentlich aber 
hätte der alte Theatercoup wegbleiben können, wonach 
alle Kammermädchen, wenn fie von Baronen oder Gra 
fen geliebt werden, zu Ende des Stückes ſich entpuppen 
und aus dem Zofenmantel als ein ſchönes, gebildetes, 
möglichſt ebenbürtiges Fräulein hervorſchlüpfen müſſen, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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— — 


einer Beilage. 
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Beilage zu M 286 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


CTT 


(Fortſetzung.) 

um nur dem Publikum nicht den Scandal einer Me ß⸗ 
alliance vor Augen zu führen. Das dritte Pärchen end⸗ 
lich erinnert unwillkürlich an „die ſchöne Müllerin“, 
ward auch, um die Ahnlichkeit vollkommen zu machen, 
von denſelben Perſonen und in derſelben Art geſpielt. 
Wie oben angedeutet, hat Blum den Ritter oder Jagd⸗ 
junker Jobſt dem engliſchen Originale nachcopirt und 
adurch unter die moderne Welt der übrigen Acteure 
eine anachroniſtiſche Figur geſtellt mit Zopf und Jagd⸗ 
livre, die in fo fern fogar das engliſche Original hin⸗ 
tet ſich läßt, als ſie mit deutſcher Plumpheit 
auftritt. Hier iſt es des Schauſpielers Pflicht, zu mil⸗ 
dern und zu heben, nicht aber durch ſtärkeres Auftra⸗ 
gen noch mehr herabzuziehen. Beinahe daſſelbe gilt 
von Ruſtika, die noch fo naiv und ausgelaſſen fein 
darf, aber um jeden Preis Effecthaſcherei vermeiden 
muß. Die Darſteller beider Rollen, Herr Linden und 
Frau Pollert haben hier gegen das Stück und wohl 
noch mehr gegen das Publikum geſündigt, ſo ſehr ihnen 
auch von einem Theile deſſelben Beifall geſpendet wor⸗ 
den iſt. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. Sie müſſen 
nur bedenken, daß in ihren Rollen eine Menge equi⸗ 
doker Dinge vorkommen, welche die zarteſte Behandlung 
betlangen, wenn fie nicht im Grunde mißfallen ſollen. 
in faunartiges Lächeln auf dem Geſichte des Schau⸗ 
lelers bei ſolchen Dingen kann nur der ungebildete 
Zuſchauer billigen. Jobſt muß eine ehrliche, nicht zu 
uge, doch aber mit einigem Mutterwitze begabte Haut 
fein: alles Uebrige iſt vom Uebel. Herr Linden möge 
alſo keinen Tölpel aus Jobſt machen. Ruſtika iſt ein 
etwas aus gelaſfenes, verzogenes Mädchen, dabei aber 
ihrem Vater und ihrem Nachbar Jobſt von Herzen 
gut. Sie hat mit letzterem ihren Spaß, ohne ihn zu 
maltraitiren; fie möchte ihn gern zum Manne, ohne 
läſtern zu fein. Es mag ſchwer fein, die richtige Mitte 
zu halten, doch glaubt Ref., daß Frau Pollert der 
ſcwierigen Aufgabe vollkommen gewachſen ſei, und iſt 
überzeugt, daß ſie eine richtige Auffaſſung der Rolle 
dem auf Nebenwegen erlangten Beifalle vorziehen werde. 
is auf die gerügten zwei Punkte beftiedigten Herr 
Linden und Frau Pollert vollſtändig. Eben fo 
err Henning, Frau Wiedermaun und Herr Pol— 
lert, namentlich der letztere; freilich hatten ſie keine der 
Klippen zu umſchiffen, an die Herr Linden und Frau 
ollert getrieben wurden. Herr Guinand und Fräu⸗ 
kin Jünke, denen die langweiligeren Partieen Arthurs 
und Mathildens zugefallen waren, konnten darin 
wenig Theilnahme erwecken. Zum Schluß möge der 
ſehr gelungenen Leiſtung des Herrn Schwarzbach in 
der kleinen Partie des Krokus rühmlichſt gedacht wer⸗ 
den. Herr Schwarzbach hat uns bereits mehrmals 
vorzügliche kleine Genrebilder geliefert, die nicht unbe: 
merkt geblieben ſind. 


Literatur. 

Was bedarf die proteſtantiſche Kirche? Ein 
Synodal⸗Separat⸗Votum von Carſtädt, evangel. 
Pfarrer in Schönbrunn bei Görlitz. Leipzig 1844. 
Phil. Reclam jun. 5 Sgr. 

Mit herzlicher Freude unternehme ich es, meine theuren 
Mirürger und Glaubensgenoſſen auf obiges, in jeder 
Beziehung ausgezeichnetes, Schriftchen aufmerkſam zu 
machen. Die evangeliſche Kirche bedarf Vieles zu ihrem 

eren Ausbau. Manches, das ihr bereitwillig darge⸗ 
doten wird, mag fie nicht, und mt Recht; was ſie 

entlich bedarf, darüber herrſcht vielfache Unklarheit. 

Her wird nun in ſchöner, geiſtreicher und offener Rede 

arüber eine Klarheit verbreitet, welche Jedem, nicht von 
theologiſchen Spſtemen Voreingenommenen, höchſt er: 

ich fein muß. Solchen empſehle ich es dringend; 
bie Gegner mögen fein Motto beachten: „Habe ich un⸗ 
recht geredet fo beweiſe es. C. Krauſe, 

Senior zu St. Bernhardin. 


QAetien: rie. 
er vom 4. December. 


„ Breslau, n 
Die eisenbahn dare ſtellten ſich heute merklich höher und 


die VBöree war fe 5 
berſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 117 B. 116 G. Prior. 103% Br. 


Oderſchl. Lit, B. 40 volleingez. p. G. 108 bez. u. Gd. 


Erb 
alle 


Zur größern 


Ring (an der 


Kinderſpiekwaaren⸗ und Galanterie-Handlung betreffende Ausftellun 


zeugniſſe direkt aus den vorzüglichſten Fabriken von Paris, 
dur herrlichſten Dekorirung des Ganzen angewandt iſt und 


Spielwaaren in größter Auswahl enthält, e werden ſelbſt die 
is Abends 8 Uhr, 
und erlaube ich mir 


Bronce u dergl., noch aufmerkſam zu machen. 


Alle Preiſe find aufs billigfte geftellt. — 
durch mein Galanterie⸗Waaren⸗Gewolbe, 
von Nippſachen aus Porzellan, 


Donnerſtag den 5. December 1844. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 
dito dito 
Rheiniſche 5% p. C. 80 Br 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln » Mind.) Zuſ.⸗ Sch. 104 % bez. u. Gld. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 107% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% 
N a (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. 


00 % Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Br. 
— Ü—é— 


In Folge meiner Anzeige vom 30. Juli 1844, 
No. 179 der Schleſiſchen Zeitung, erhielt ich nachſtehende 
Vorbeſcheidung: 

„Mit Bezug auf unſere Benachrichtigung vom 

4. Juli c., wonach wir Ew. ꝛc. Antrag: „„das 
von Ihnen gerügte Verfahren zweier katholischen 
Geiſtlichen in Betreff Ihrer Trauung zu unterſuchen 
und zu prüfen, ““ Sr. Excellenz dem königl. Wirkl. 
Geh. Rathe und Ober⸗Präſidenten der Provinz, 
Herrn Dr. v. Merckel, welchem nach §. 2 N. 6 
der Dienſt⸗Inſtruction für die Ober⸗Präſidenten vom 
31. December 1825 die Verfügung hierüber zu⸗ 
ſteht, zur etwaigen weiteren Veranlaſſung überreicht 
haben, eröffnen wir Ihnen, wie Se. Excellenz ſich 
zu einem staatlichen Einſchreiten nicht veranlaßt ge⸗ 
ſehen haben, weil unter den obwaltenden Umſtänden 
ein katholiſcher Geiſtlicher von ſtaatswegen nicht 
genöthigt werden könne, eine Miſchehe einzuſegnen 
und er nur ein Verſprechen über die katholische 
Kindererziehung den Intereſſenten nicht abfordern 
ſolle, wogegen es ihm unbenommen fei, den Braut⸗ 
leuten zu erklären, ſo lange eine Garantie für die 
katholiſche Kindererziehung nicht vorhanden ſei, ſich 
außer Stande befinde, die kirchliche Einſegnung der 
Ehe vorzunehmen. 

Breslau den 24. September 1844. 

Königl. Regierung. Abtheilung für die Kirchen⸗ 
Verwaltung und das Schulweſen. 


bez. 
p. C. 101 Br. 


Da dieſe Eröffnung den weſentlichſten Theil meiner 
Anfrage 
„ob die königl. Regierung Kenntniß von der biſchöf⸗ 
lichen Verfügung habe und ob der Biſchof befugt 
geweſen, den katholiſchen Geiſtlichen die Einſegnung 
einer gemiſchten Ehe ohne Abgabe des Verſprechens 
wegen Erziehung der Kinder in der katholiſchen 
Religion bei Strafe zu unterſagen?“ 
nicht berührt, ſo habe ich wiederholt um Vorbeſcheidung 
gebeten, dieſe jedoch bis heute nicht erhalten. 

Zobten, den 10. November 1844. 

ee t m a neu, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Land⸗ und Stadtrichter. 


Für vorſtehenden Artikel iſt durch Erkenntniß des 
königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes vom 26. November 1844 
die Druckerlaubniß, unter Aufhebung der entgegenſtehen⸗ 
den Cenſur⸗Verfügung vom 14. November 1844, er⸗ 
theilt worden. 

Zobten den 2. December 1844. 

r 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, Land- und Stadtrichter. 


++ Breslau, 4. December. — In der heutigen 
Zeitung leſen wir eine vom Magiſtrate und der 
Stadtverordneten-Verſammlung zu Grott⸗ 
kau unterſchriebene Erklärung, in welcher dieſe Behör⸗ 
den ſagen: „daß Herr Ronge in Verrichtung ſeiner 
geiſtlichen Funktionen und namentlich in ſeinen Kanzel⸗ 
vorträgen nicht befriedigt habe.“ Gedachte Behörden 
erklären dies allerdings — um mit ihren eigenen Wor⸗ 
ten zu reden — „in Genügung des beſonderen Antra⸗ 
ges der hieſigen (Grottkauer) katholiſchen Gemeinde“; da 
ſie aber die Erklärung unterzeichnen, ſo ſtimmen ſie da⸗ 
mit überein. Die Wohllöbl. ſtädtiſchen Behörden zu 
Grottkau mögen uns verzeihen, daß wir obiges Urtheil 
sine ira et studio neben ihre früheren Urtheile 
über Hrn. Ronge ſtellen. Als der Letztere Anfang des 
Jahres 1843 wegen eines Artikels in den Sächſ. Va⸗ 
terlandsblättein: „Rom und das Breslauer Domkapitel“ 


Wien, 


doch aus der Menge ſehr leicht herausgefunden wird. Da 


ſpäter bis 9 uhr, 


vielſeitig ſchon mit Spielwaren beſchenkten Kinder von hier aus * 
find alle Zimmer hell beleuchtet. Der Ei „noch nicht geh 


ſuspendirt werden ſollte, ſchien es darauf anzukommen, 
daß man noch einige andere Anklagen gegen denſelben 
conſtatirte, beſonders daß derſelbe langes Haar getragen 
habe und in ſeiner Kleidung auffallend geweſen ſei. 
Auf fein Erſuchen erhielt er von dem Wohllöbl. 
Magiſtrat zu Grottkau folgendes Zeugniß: „Daß 
der Herr Kaplan Ronge ſich während der Zeit ſeiner 
Anſtellung am hieſigen Orte jeder Zeit ſehr anftändig 
und geſittet und in allen Beziehungen vorwurfs⸗ 
frei betragen, und ſeine Kleidung durchaus nicht un⸗ 
paſſend, noch weniger überhaupt auffallend geweſen, wird 
hiermit der Wahrheit gemäß auf Anverlangen des Hrn. 
Ronge atteſtirt. Grottkau den 8. Februar 1843. 
Der Magiſtrat. (Folgen die Unterſchriften.).) Alſo in 
allen Beziehungen vorwurfsfrei! Welche Bes 
ziehungen ſind bei einem Beamten wichtiger, als die 
amtlichen? Oder gehören die amtlichen nicht mit zu 
allen Beziehungen? — Die Stadtverordneten zu Grott⸗ 
kau bezeugen auf Anſuchen des Herrn Ronge Folgen⸗ 
des: „Daß derſelbe während ſeines Hierſeins als Ka⸗ 
plan ſteis einen moraliſch gefitteten Lebenswandel und 
der hieſigen Einwohnerſchaft, ſo weit uns bekannt, im⸗ 
mit Liebe und Freundlichkeit begegnet iſt; was ſeine 
Kleidung anbetrifft, war dieſelbe durchaus nicht unan⸗ 
ftändig. Die Stadtverordneten haben dieſes Atteſt aus 
eigener Ueberzeugung und mit gutem Gewiſſen ausge⸗ 
ſtellt. Grottkau den 9. Februar 1843. Die Stadt⸗ 
verordneten. (Folgen die Unterſchriften.),“ Sind die amtlichen 
Beziehungen vom moralitch gefitteten Lebenswandel ausge⸗ 
ſchloſſen? Außerdem erhielt Hr. Ronge ohne ſein Erſuchen 
freiwillig ein von mehreren Mitgliedern des Magiſtrats 
(unter andern vom Hrn. Bürgermeiſter ſelbſt), der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, mehreren Beamten, vom katho⸗ 
liſchen Pfarrer Hen. Pech unterzeichnetes Zeugniß wel: 
ches folgendermaßen lautet: „Uns Endesunterſchriebenen 
gereicht es zum großen Vergnügen, dem Hrn. Kaplan 
Ronge hierſelbſt der Wahrheit und Pflicht gemäß be⸗ 
ſcheinigen zu können, daß derſelbe weder durch Kleidung, 
Benehmen oder auf irgend eine andere Art ſowehl im 
alltäglichen Leben als auch bei Verrichtung ſeiner 
geiſtlichen Functionen auffallend geworden iſt oder 
Anlaß zu öffentlichem Aergerniß gegeben hat. Vielmehr 
hat Hr. Ronge durch ſein beſcheidenes, höchſt anſtändi⸗ 
ges Benehmen, durch ſeinen exemplariſch moraliſchen 
Lebenswandel, den ſelbſt der ſchändlichſte Leumund nicht 
zu verdächtigen vermochte, ferner durch ſeinen regen Eifer 
für Ausbildung der Tugend, ſowie überhaupt durch ſein 
freundliches humanes Betragen ſich gerechten Anſpruch 
auf allgemeine Liebe und Achtung erworben, welche ihm 
auch im vo llſten Maße zu Theil wird. (Unterzeichnet von 
den angeſehenſten Bewohnern Grottkaus; einer ſchrieb 
zu ſeiner Unterſchriſt: „Verläumdungen gegen Herrn 
Kaplan Ronge können nur von ganz gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen erfolgt ſein.“) Der katholiſche Pfarrer Hr. Pech 
gab zur Motivirung feiner Unterſchrift folgendis ſchrift⸗ 
liche Zeugniß: „Als rechtlicher und gewiſſenhafter Mann 
bezeuge ich hiermit, daß ſeit dem 24. März 1841, an 
welchem Tage mir Herr Ronge fein Kaplan⸗Decret 
präſentirte, ich an demſelben nichts wahrgenommen, was 
ihn als katholiſchen Geiſtlichen kompromittiren könnte. 
Namentlich iſt mir nicht zu Ohren gekemmen, daß er 
feine geiſtlichen Verrichtungen ohne Achtung und Würde 
verrichtet habe und ſeine Kleidung und Haarſchnitt für 
anſtößig gehalten würden. Eigenthümlichkeiten und Män⸗ 
del hat Jeder, auch Ankläger ſind davon nicht frei zu 
ſprechen, und es iſt im Allgemeinen nichts Schweres, 
Jemanden zu verdaͤchtigen und ihm zu ſchaden, wenn 
ihm auch ſelbſt in ſittlicher Hinſicht nichts zur Laſt ge⸗ 
legt werden kann. Grottkau, 5. Febr. 1843. Pech, 
Pfarrer.“ Dieſe Zeugniſſe hat Herr Ronge bei dem 
hiefigen Domkapitel eingereicht; Unbefangene ſehen ein 
daß dies und nichts Anderes der Zweck derſelben war. 
Wie er in Laurahütte gewirkt, darüber haben die dottl⸗ 
gen Beamten ein höchſt ehrenwerthes Zeugniß in Nro. 
282 d. 3. veröffentlicht. Das iſt in dieſer Angel N 
heit von unſerer Seite das letzte Wort; ſollte 0 52 W 
deren Seiten noch Erklärun i * ee 
r Die gen erfolgen, ſo verweiſen 
zahlreichen Verehrer des i 
„Geſchichte feiner Sus f ha Base if 
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nung der großen neuen Kinder Spielwaaren⸗Aus tlg von Joy Sam 
\ 5 grünen Röhre) Nr. 34, in 5 1 N 


Bequemlichkeit des Spielwaaren⸗Einkaufs Wie mieden dag fler ne date 5 Verbindung 
g ſeit einigen Tagen — Dieſelbe enthält in großer Auswahl die neueſten und ſchönſten Spielwaaren⸗Er⸗ 
Nürnberg u. ſ. w. erſt bezogen und nach allen Jahren der Kinder 10 zweckmäßig aufgeſtellt, er jeder Gegenstand 


Zimmern der 1. Etage. 


mit meiner im ſelbigen Haufe ununterbrochen fortbeftehenden 


die verſchiedenartig bildenden und ſeltenſten 


das Lager auch 
üeberraſchungen erlangen können. — 


päter 91 f ingang zur betreffenden iſten Etage iſt (wie ſchon beka 
hierbei auf die darin erſt angekommenen, hoͤchſt netten Galanterte,Weihnachtsgeſchenke, ſowie auf 200 il 8 7 


— 2469 


. a nm . ee 

Vom 6. October bis 1. December c. gingen ferner für die Abgebrannten in Koben nad) 
122 Abe e ein, über deren Vertheilung wir zu feiner Zeit öffentlich Rechenſchaft 
Dusch die Wohllobl. Magiſträte von den Städten: J) Tagran g, Rthlr. 21 Sgr. 
9 P..; 2 Guhrau (zweite Sendung) 20 tl. 12 Sgr.; 3) Trachenberg SON; 4) Steinau 
25 Nil. 2 Sgr. 9 Pf.; 5) Hernſtadt 4 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf.; 6) Liebau 9 Ril.; 7) Jauer 
4 tl. 12 Ser. 6 Pf.; 8) Löwen 6 Ntl. 3 Sgr. 7 Pf.; 9) Namslau 8 Atl.; 10) Praus⸗ 
nig 3 RE. 20 Sgr.; 11) Patſchkau 10 Rtl.; 12) Roſenderg 2 Rtl.; 13) Coſel 10 Atl.; 
14) Trebnig 7 Rtl.; 15) Bolkenhain 13 Ntl. 3 Sgr. 10 Pf.; 16) Neumarkt 12 Rt, 9 Sgr. 
6 pf; 17) Wohlau 2 Nil. 13 Sgr. 3 Pf.; 18) Friedeberg am Queis 14 Rt. 5 Sgr. 
9 Pf. 3 10) Landek 4 Rtl.; 20) Krappig 5 Ktl. 9 Sgr.; 21) Oppeln 11 Rtl.; 22) Ratibor 

14 tl. 18 Sgr.; 23) Pitſchen 3 Rtl. 6 Sgr. 1 Pf. a 8 
Ferner: 24) durch Herrn Rathhaus⸗Inſpector Klug in Breslau und die Wohllöbl. 
Expedition der Schleſ. Ztg. 50 Mtl.; 25) durch die Wohllobl. Expedition der Brest. Stg. 
22 tl. 27 Sgr. 6 Pf ; 20) von dem Wohlöbl. Vorſtande der Lätitia in Breslau 37 Rtl.; 27) durch 
82 Oberlehrer Keil in Breslau zu ſelbſt beſtimmter Vertheilung dem Paſtor in Köben 
3 RL; 28) don Hrn. Kaufm. Roppan in Hirſchberg 3 Rtl.; 20) durch denſelben von E 
in H. 15 Sgr.; 30) von E. F. in Landeshut 2 Atl.; 31) von 20 ber Excellenz der Frau 
Gemahlin des Preuß. Geſandten in Kaſſel, v. Thun 20 Rtl.; 3% von einer Ungenannten 
aus Triebenſee 2 Rtl.; 33) von einer Ungen. aus Dammgarten 2 Rtl.; 34) von Fr. Guts⸗ 
bei. Goldbach in Alt- Sabel 3 Rtl.; 35) von Hrn. F. in S. 2 Rtl.; 36) von Hrn. W. in 
B. 1 Ntl.; 37) von den Schulkindern in Urſchkau I Rtl. 20 Sgr. 4 Pf. Ven den Herrey 
8 38) Hergeſell in Gr. H. 1 Rtl.; 30) Bäck in G. 1 Atl.; 40) Baumert in e. 
Sgr.; Al) Streit in T. 2 Rtl.; 42) Schneider in D. 1 Rtl.; 43) Patrunky in R. 1 Rt; 
44) von den Herren Geiſtlichen der 2ten Bunzlaner Diöceſe 3 Rtl.; 45) durch Hrn Pater 
Keißner gefammelt in Herrenlauerfig 2 Rtl. 18 Sgr.; von Hrn. Director Brikenſtein Es 
Radırhüg 2 Rtl.; 47) von Hrn. W. H. in Löwenberg 6 Rti.; 48) von Fräul. Worbs da⸗ 
felbſt 20 Sgr.; 40) von Hrn. Inſpector Jugelt in Rothlach 2 Rtl.; Be Hrn. Oberamt⸗ 
mann Friedel auf Dahſau 3 Ktl.z 51) von rn. v. T. auf H. 3 Rtl,; 52) von einem Un: 


gen, durch Hrn. Apotheker Knobloch in Abben 10 Nil; 53) von Irn. Inspector Loch in 
f 1 I „Tſchirſchnitz daſelbſt 1 Rtl.; 55) von der Frei⸗ 
Nährſchütz 9 Nil; 54) vom Brauer EN 0 ben oba ctor Keller in Ratibor 5 Nil. 


7 in Landeshut 5 Rtl.; 5 
37) en Je Gen der Frau Miniſter v. Senden 5 Atl.; 58) von der Gemeinde 
Kraufendorf bei Landeshut 1 Rtl.; zuſammen 521 Atl. 3 Sgr. 10 Pf. 

Gerner gingen ein an Kleidungsſtücken und Wäſche: 1) Von Hrn. Kaufmann Roppan 
und deſſen Frau in Hirſchberg 1 Paket; 2) von Hrn. Kreisſteuereinnehmer Eſchenhorn ba. 
1 Paket; 3) von Fräul. Aſſemus in Warmbrunn 1 Paket; 4) von der verw. Frau Rendant 
Lehmann daſeloſt ein Paket; 5) von Hrn. Paſtor Hergeſell in Gr.⸗Hartmannsdorf 1 Paket; 
6) von Hrn. Kaufmann Hergeſell in Löwenberg 1 Paket; n vom Wohllöbl. Magiſtrat in 
Liebau 1 Paket; 8) durch Hrn. Apotheker Hanke in Winzig 1 Paket; 9) von einem ungen. 
in Steinau 1 Paket; 10) von Fräul. S. Schwarz in Koslitz 1 Paket; 11) von Frau A. 
Steudelmann, geb. Binner, in Glogau 1 Paket; 12) von Hrn. Deconomie + Gommifjariue 
Walter in Steinau 1 Paket; 13) von Adolphine Schubert in Breslau 1 Paket; 14) durch 
Hrn. Oberlehrer Keil in Breslau 2 große Packe; 15) durch Hrn. Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
in Breslau 7 Pakete. / 

An Lebensmitteln erhielten wir: 1) Von einigen Herren Gutsbeſ. der Parodie. Herren⸗ 


lauerſitz geſammelt durch Hrn. 12 * Keißner daf. 4 Schfl. 8 Mg. Korn, 3 Schfl. Erbſen, e 


1 Schfl. Hirſe, 1 Schfl. Gerſte, 3½ Sack Kartoffeln; 2) von Hrn. Kammerherrn Freih. 
v. Senden auf Radtſchüg 60 Brodte, 2 Schock Rüben; 3) von Hrn. Landrath Baron 
v. Wechmar auf Seo 6 Schfl. Korn, 2 Schfl. Erbſen, 4 Sack Kartoffeln. : 
Im Namen der vielen Unglüdligen hieſelbſt ſagen wir allen dieſen menſchenfreundlich en 
Wohlthätern, ſowohl den gütigen Gebern, als auch den gütigen Sammlern, unſern innigiten 
Dank. Gott wolle dieſe Theilnahme ſegnen, die wir in fo großer, immer noch ſteigender 
Noth gefunden haben. Köben den 2. December 1844. 
Der Verein zur Unterſtützung der Abgebrannten hierſelbſt. 
Biſchoff, Rathmann. Furchner, Rathmann. Grotius, Nathmann. 
Hergeſell, Paſtor. Illmann, Stadtver.⸗Protokollant. Kirch: 
ner, Kämmerer, Langer, kathol. Pfarradm. Pauſe, Rathmann. 
Strauß, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 8 Stück Vieh- und 34 Stück offenen vierrädrigen Transportwa⸗ 
gen ohne Rader und Achſen, ſoll im Wege der Submiffion an qualificirte Werkmeiſter in 
Entrepriſe gegeben werden. 

Zeichnungen und Bedingungen können in unſerem techniſchen Büreau hier, Anhalt: 
ſtraße Nro. 2, ſo wie bei dem Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur⸗ au⸗Inſpector Manger in 
Breslau eingeſehen werden. I - 

Entreprifeluftige wollen ihre Gebote verſiegelt mit der Aufſchrift; 

„Offerte für Lieferung von Vieh⸗ und offenen 
Transportwagen“ 
bis zum 19. Dec, d. J. in unſerem Geſchäftslocale, Leipzigerſtraße Nro. 61, einreichen. 
Die Submittenten bleiben 4 Wochen nach dieſem Termine an ihr Gebot gebunden, wo⸗ 
gegen Anerbietungen nach demſelhen unberückſichtigt bleiben müſſen. 

Berlin, den 30. November 1844. 5 

Die Direktion der Nieder leſich⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verlobungs⸗ Anzeige. Todes- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Die heute Vormittags 10% uhr an Lun⸗ 

Helene, mit dem Kaufmann Herrn Moritz 1 erfolgten ſanften Tod unſeres Sohnes, 

Henſchel, zeigen wir unſern Verwandten] Bruders und Schwagers, des Königl. Poſt⸗ 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, Sekretair F. Kiock, in dem Alter von 

hierdurch ergebenſt an. 25 Jahren 7 Monaten 9 Tagen, zeigt, um 

Breslau den 3. December 1844. ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 
N. V. Lobethal nebſt Frau. und Freunden 7808 an. 

—— An Hönigern, bei Oels, den 30, Nov. 1844. 


Als . Kiock, Oberförſter, 
Verlobte e Mer im Namen der Hinterbliebenen. 


oritz Henſchel. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 3 uhr entſchlief 
ſanft unſer Töchterchen Eliſabeth, 1 Jahr 
11 Monate alt, an den Folgen einer Zahn⸗ 
ruhr. Tief betrübt zeigen wir dies Verwand⸗ 
ten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 
Prenzlau, den 30. November 1844. 
Georg v. Großmann, 
Hauptmann u. Emp.⸗Chef im 24. Inf.⸗Rgt. 
Natalie v. Großmann, 
geb, v. Alvensleben. 


Verbindu i 

ue ugs ⸗Anzzeige. 

bershor e 20, November zu Schloß Po- 

Verbindung bee 6 vollzogene eheliche 

manbten, Fee Rn Ber entfernten Ver⸗ 

ſonder Meldung ech  eannten ſtatt be⸗ 
Leobſchüt den 30. Reb nber lt di igen. 

Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſ rug non 
publicus Bheobor v. eld ach etarlus 


Adelheide v. Kal bacher, ach. Gente 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche ag Todes - Anzeige. 
feiner lieben Frau, von einem gefunden Kna.| Gestern Abends 10 Uhr entschlief sanft 
ben, zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt ug ruht 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenft an: 
v. Reinbaben, Landgerichtsrath. 
Breslau den Aten December 1844. 


er und Grossvater, 
e e 
a = Anzeige. e Friedr. Wilh. Hell 
Die geſtern Abend 11 uhr glücklich erfolgte zeige, mi 
Entbindung meiner leben au Ze, >; mit der Bitte 
eb. Urbach, von einem muntern Knaben, 


eehre ich mich hierdurch Verwandten und 


n Meldung, zur An- 
atschkau den 2. Bostille Tbeilnahme. 


> . ber 
Die Hint erbliobenen 


B ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 

anzuzeigen. n kehren Riedel bit 1 

Breslau den 3. December 1844. tigen Wiebe drogen Halbigft zu mir ange wich⸗ 
J. Böhm. Dr. C. S. Güns burg, Reuſche Emm. | 


„Die Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel ind Auf: 


[Breslau und Berlin — von Breslau 


239%, Klft. Kiefern⸗Knüppel⸗, 259 Klft. 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


an den anweſenden Kaſſenrendanten Herrn 
att beſonderer Meldung Kabiſch geſchehen. 


genden Bedingungen werden beim Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 


der zugleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, 
3 am hieſigen von über 2000 Einwohnern be 
an Alterschwäche. im 77sten| wohnten Orte, an welchem jetzt nur ein 
unser innigst geliebter Gatte, Wundarzt wohnt, 
Diejenigen Herren Aerzte, 
Major a. D, und Ritter meh- ſicht — wollen, elſuchen wir 
Arles eugniſſe im Laufe dieſes 
statt jeder besendendten und Freunden, 1155 A bemerken, { 
für die Armenpraris 


—— — m mn 


Theater⸗Repertoire. 


Nothwendiger Verkauf. 
Donnerſtag den Öfen, zum brittenmale: 


Das Bauergut No. 7 zu Broſewig, Ob⸗ 
5 lauer Kreiſes, gerichtlich auf 12,742 Kthlr. 
zägen von Catl Blum. Frei nach der Idee 5 Sgr. abgeſchagt, wird den 17. Juni 184 
des Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: Vormittags 10 Uhr hierſelbſt fubhaftirt. 
„The love chase.“ Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Re⸗ 


Freitag den ten, neu einſtudirt: „Der giſtratur einzufehen, 
Geizige.““ Luſtſpiel in fünf Aufzügen von] Juſtiz⸗Amt der Graf York v. Warten? 
Moliere. Vor und nach dem Lusſſpiot wird burgſchen Majorats⸗Herrſchaft Klein⸗ 


err Montreſor, erſter Tenoriſt der ita⸗ z f 5 5 
Kenifchen kaiſerl. Oper zu Warſchau, Stenen Dees zu Biſchwitz bei Wanſen. 
Auction. 


und Arien im Coſtum vortragen. 
ich ti A Am Gten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
Berichtigung „ 


In der Anzeige über die Conceſſionirte ofe 1 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre, in bee Zeit, vom Gun h a Hole. SORGEN und 12 
2 8 . eile 7. - rinas⸗ : 
Aten, Zten und Aten d. Mts. ſoll es Zei öffentlich verſteigert werden. 


von oben ſtatt: für die Eilgüter von (Breslau den iſten December 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Am gten d. M. Nachmittags 2 uhr folen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, feine 
gezwirnte ſchwarz ſeidene Spitzen, einige 
Damaſtdecken, Unterhoſen, Unterröde, 13 Stück 
Kleiderkattune und andere Waaren öffentlich 
verſteigert werden. 5 
Breslau den 4. December 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Im Auftrage des Kaufmann Herrn Bethke, 
welcher fein Geſchäft aufgegeben, werde i 
am gten d. M. Vormittags 9 uhr 
aus ſeinem Lager, am Ringe No. 2, Tücher 
und Tuchreſte, Burkings und Burkings reſte 
und andere Stoffe öffentlich verſteigern. 
Breslau den 4. December 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Tabak ⸗ Auction. 
Am laten d. M. Vormitt. 9 uhr ſollen 
auf dem Konigl, Packhofe (im Bürgerwerdet) 
5 Fäßer Virgin.⸗Blätter, 
1 Kiſte Zigarren, 
2 Ballen turkiſche Tabaksblätter, 
2 Ballen ungariſche Tabaksblätter, 
4 Ballen Portoriko⸗ Blätter, 
3 Ballen amerikaniſche Tabaksſtengel, 
4 Ballen Amersforter desgl. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 3ten December 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


8 Wein = Auction. 5 
ür auswärtige Rechnung werde ich Freit 
den 6. December Vormittags von Di any 
im alten Nathhauſe, eine Treppe hoch. 
eine Partie Champagner, feine 
Noth und Rhein⸗Weine 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 

Ein ſehr ſchönes Rittergut in ſchönſter Ge 
gend des Regierungs⸗Bezitk Liegnitz, mit fi 
nem maſſiven Schloſſe und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, mit Luſtgarten und Park, 2 Hofen 
700 Morgen Acker erſter Klaſſe, 120 Morgen 
Wieſen, 480 Morgen Wald, 15 — 100 fährig⸗ 
500 Rthlr. Grundzins, 700 Schafe, 12 Zug⸗ 
ochſen, 8 Pferden, 25 Kühen, 15 Jung 
vieh, Oldenburger Race, iſt eingetretener 
umſtände wegen um 75,000 Nthlr. zu 
verkaufen. Bei 25 — 30 tauſend Rthlr. Ant 
zahlung werden Pfandbriefe, Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, Eiſenbahnactien aller Art, vielleicht 
auch gute Hypotheken angenommen. Den 
Verkauf leitet der Commiſſionair 
. regler zu Schmiebebeuge 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

In Folge Jahre langer Krankheit, habe ich 
mich entſchloſſen, meine gut und ſchön einge“ 
richtete Specerei⸗, Materials, Farbewaaren 
Tabak⸗ und Weinhandlung, nebſt dem aus“ 
gezeichnet gut maſſiv gebauten Haufe, 
terhaus, Stallung und Wagenremife, at 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
zu verkaufen. Es liegt an der Ecke des Nin 
ges vis a vis der Kirche, und befinden fi 
unter dem Wohngebäude die fchönften er 
Das Nähere auf portofreie Anfragen. 
Steinau a. d. O., d. 1. Dec. 1844 


Heinr. Fröhlich, Kaufmann 


Verkauf einer Waſſermüble. 
Die Waſſermüble zu Gags bel Nimvlh 


à Berlin — heißen. 
Kuhn'ſcher Frauen ⸗ Verein für 
aus: Arme. 
Die zu dem bekannten Zwecke des Vereins 
geſpendeten, weiblichen Arbeiten werden 
Sonnabend den 2. December, 
Sonntag den 8. - 
Morgens von 9—1 uhr und Nachmittags von 
2—5 Uhr, im Lokale der vaterländiſchen Ge: 
ſellſchaft auf der Borſe ausgeftellt und vers 
kauft werden, wozu wir unſere Gönner und 
Theilnehmer freundlichſt und ergebenſt einladen. 
Das Eintrittsgeld — 2 Sgr. 6 Pf. für die 
perſon — wird ebenfalls zum Beſten der 
Schützlinge verwendet werden. 
Der Vorſtand des Kuhn ſchen Frauen⸗ 
Vereins für Haus- Arme. 


N te Cfd. ME ALS eee 
f Heute, Donnerstag den 5. Decbr., 

erstes Concert des Künstlerver- 

eins in der bereits angezeigten Art. 
e für dieses Concert 
2 allein zu 1 Rthlr. sind in allen resp, 
Musikhandlungen und Abends au 
der Kasse zu haben. Auch steht 
das Abonnement für die angekün- 
digten drei Concerte mit 17, Rtl. 
noch offen. 


Im König von Ungarn 
Donnerſtag den 5. December 1844 
großes Abend-Concert der Steyermärki⸗ 
ſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 

Anfang 6 ½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 

Entrée a Perſon 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Louiſe Charlotte Piſchke welche wäh: 
rend ihrer Minderjährigkeit ſich mit dem 
Bauergutsbeſitzer Heinrich Reinert zu Bo⸗ 
guslawitz verheirathet, hat bei ihrer jetzt er⸗ 
kangten Großjährigkeit die in Boguslawitz 
mit der Vererbung zwiſchen Eheleuten ein⸗ 
tretende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was 
gemäß F. 422 Tit. 1. Thl. II. des Allgem. 
Landrechts hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Breslau den 14. Novbr, 1844, 
Königliches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Von den Beſtänden der Herrenwieſen'er 
Ziegelei ſind 120 bis 130 Tauſend Klin⸗ 

ern zu verkaufen. 

Wir erſuchen Kaufluſtige: ihre Gebote für 
das Tauſend bis zum 12. December c. Abends 
an uns abzugeben. 

Breslau den 30. November 1844. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die in ſämmtlichen Schutzrevieren 
der hieſigen Königl. Oberförfteret be: 
findlichen trockenen Brennholzbeſtände, als: 
AL Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 10%, Rift. Eichen⸗ 
Knüppel⸗, 1 Klft. Eichen⸗Stockholz; 23 Klft. 
Buchen ⸗Scheit⸗ 94 Klft. Buchen⸗Stockholz; 
1 Kift. Birken⸗Scheit⸗, 2½ Klft. Birken: 
Knüppelyolz; 1½% Klft. Erlen⸗Scheitholz; 
16 Kift. Aspen-Sceitholz; 10 Klft. Fichten⸗ 
Scheitholz; 1786 Klftr. Kiefern ⸗ Scheit, 


— —— — 


Kiefern⸗Stockholz; ſollen 
am Mittwoch den 11. Decbr. o. von früh 
9 Uhr ab im Gaſthofe zu Grochowe 


Der Zuſchlag wird, wenn die Gebote die 


Taxe erreichen oder überſteigen, ſogleich beabſichtiget der Beſiger mit Acker⸗ und Gar? 
ertheut, und muß die Zahlung alsbald tentand aus freier Hand bald zu verkaufen 
Nähere Auskunft ertheilt das Dominium dan 


felbſt. | 
— —̃ ̃ ͤ —ö.ů— 
Ein gut rentirendes herr liches Paus | 
mit Stallung ꝛc. a: erbat 
wegen preiswerth mit einer Anzahlung von 
3000 Rthlr. zu verkaufen. 

D. M. Peiſer 
Karls: Straße Nro. 45. 


Anzeige. 60 
Dienſtag den 7. Januar 1 05 
werden von dem Dom. Pola. 
Krawarn bei Ratibor, zwei ge 
iuthengfte und acht 3 dhe 

Stutten edler Abkanfe, ſaͤmmtlich vorzügki 
Reitpferde, öffentlich meiftbietend verkauft 
en. Die Pferde ſind vom 1. Januar 
ab, zur Anſicht auf dem Schloß hofe zu 


Die übrigen der Licitation zu Grunde lie⸗ 


Kath. Hammer den 30. November 1844, 
Konigl. Oberförſterei. 


A eng 
Die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes, 


wird dringend gewünſcht. 
welche hierauf Rück 
uns die 
Monats zu ſenden, 
aß die Stadtkommune 
ein 2785 gewährt. 

ec. 1844. 


18⁴⁵ 
pol 


inerz, den 2, D niſch⸗Krawarn aufgeſtellt. ; 
Der Magiſtat und die Stadtverordneten Das Reichsgräflich von Gaſchin ſche 
Verſammlung. Wirthſchafts⸗Amt. - 


Ein leichter vierfigiger Chaſſe⸗ Für Damen. i 
Wagen ſteht billig 30 verkaufen Wattirte Waldwoll⸗Unterröcke A 2%, 278 
Schuhbrücke No, 45. bis 2½ Rthlr. find wiederum zu haben 

Pachnicke. der Tuüchhandlung Eliſabethſtraße No. II. 


2 


— 24 
Liter ariſche 


Weihnachts ⸗Geſchenke, 


| empfohlen durch die Buchhandlung 
urch E. Rudolph in Landeshut, H. A 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
| SE zu beziehen: 


. Gottl, Korn in Breslau, Schweidnitzerſtraße No, 47, und 
Sello in Krotoſchin und C. G. Schön in 

Lebens⸗Bilder, 
der Jugend vorgeführt 
von 


Th Dielitz. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Wahrheit u. Dichtung. 


Erzählungen für die reifere Jugend, 
bearbeitet von 
. F. Meyer. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Das Skizzenbuch. 


Mancherlei 
in 12 Bildern mit Text von 
G. Holting, 
gr/ 


broch. 7 * 


— 


Hilarius. 
Unterhaltende und lehrreiche Erzählungen 
nach Sprichwörtern 
für die reifere Jugend von 
.F. Wilmſen. 
Mit 8 fein illuminirten Bildern. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Reiſebilder 


für die Jugend bearbeitet von 


8. 


12. geb. 


N 


eue Land⸗ und Seebilder für die Jugend Th. Dielitz. 
bearbeitet von Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
Th. Dielitz. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Mit 8 fein illuminirten Bildern. 8. 
1 Kthlr. 10 Sgr. 


Germania. 
Deutschlands wichtigſte Ereigniſſe und das 
Leben ſeiner berühmteſten Männer. N 
leichtfaßlichen Erzählungen für die Jugend] Mit 9 illuminirte 
dargeſtellt von 
E. Maukiſch. 
te vermehrte Auflage, bearbeitet von 
Dielitz. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 


— 


Die kleine Hausfrau. 


In 12 Bildern mit Text 
von 
G. Holting 
broch. 7½ Sgr. 


geb. 


Knospen. 
Erzählungen, Gedichte und Mährchen für 
Kinder von 7 bis 11 Jahren 


von 

Roſalie Koch. 

n Bildern. 12. gebunden. 
20 Sgr. 


Der geſtiefelte Kater. 


Ein Kindermährchen mit 18 Bildern. 
Nach dem Franzöſiſchen von 

Kletke. 

8. br. 7% Sgr. 


Der Zaubergarten. 
Mährchen für große und kleine Kinder 
von 


H. Smidt. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
27 ½ Sgr. 


+ 


2te Auflage. 


8 


Veilchen. 


Enthaltend Erzählungen, Mährchen, Ge⸗ 
chte und kleine Schauſpiele für Kinder 
von 8 ge 12 Jahren. 


on 
Pauline Jonas. 
Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
20 Sgr. 


Mit 8 illuminirten Bildern. 8. gebunden. 
1 Rt 


hlr. 


Fitzliputzli 
und ſein Freund Kokelmot, der gute Ro⸗ 
en⸗ und Mandelkönig. Lidie, die Blu⸗ 


menkönigin. Der Zigeunerknabe. 
Drei neue Mährchen von 


Novellen 


für die reifere weibliche Jugend. 
Von 


A. Hillert. 
Mit 6 Bildern von Th. Hoſemann. 8. 
geb. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Kinder ⸗Scherze. 
Dargeſtellt in 12 Bildern mit Text von 
A. Hillert. 

geb. 7½ Sgr. 


Lehre u. Unterhaltung. 


uch für kleine Kinder, enthaltend 


r Ocke. 
Mit Kupfern, 8. geb. 27 ½ Sgr. 


Das erſte Buch für 
Kinder. 


Au 20 Tafeln Bildern. gr. 8. gebunden. 
20 Sgr. 


Der Guckkaſten. 


In 12 Bildern mit Text von 


8. 


G. Holtin die Anleitung zum Leſen und eine Samm⸗ 
8. broch. 7%. Sgr. lung neuer Erzählungen, Fabeln u. Lieder 
_— von 


G. Holting. 
Mit 32 illuminirten Bildern. 8. geb. 
12% Sgr. 


Die Mutter. 


Erzählung mit 12 Bildern von 


| Hebe. 
Cine Sammlung ven Erzählungen, Ge⸗ 
dichten, Räthſeln und Charaden, 
für die Jugend beiderlei Geſchlechts von 
milie Fei 


Wit 6 illuminirten Bildern.“ 8. Eine kindliche 
t 6 illuminir 25 Sgr. 8. gebunden · Ei 


G. Ho tus: 
8 bild 8. broch. 5 Sgr. 
terbilde n 
in Chara die reifere * Das e 


maͤdchen. 


Ein Zeitvertreib für ganz kleine Kinder, 
enthaltend 12 Bilder ‚mit Text von 

G. Holting. 

broch. 7% Sgr. 


Ur. „. Glocke, A. 
K. Dielitz, C f ur = 


Sillert, ©. Bolt 


midt. 
Nit 8 fein illuminirten Bildern. 8. geb. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 


Damen: Winter: Hüte 
N den neueſten Facon's in Sammt, Atlas und Halb⸗Sammt, ſowie auch ſchöne Häubchen 
ud Kopfputze zu den ſolideſten Preifen, empfehle ich zur gütigen Beachtun 


. . Vogl, eb. Fin 7 


8. 


| 


Damenputz⸗Handlung, Schuhbrüͤcke No. J, ohnweit der goldnen Gans. 


Chirurgie, Anatomie, Chemie, 


63 


Ich weiß, an welchen ich glaube. 
® 
Heformations- Predigt, 
en 
29. October 1843 
gehalten 
Ludwig Falk, 
Königlichem Conſiſtorialrathe, Superintendenten und erſtem Prediger an der Hofkirche 
Preis: 2 ½ Sgr. 
[LA 
Fünfte Auflage 
AU AD ALS OLD AU AUS ALS neee 
| Das Prachtwerk: 
Mit den Bildniſſen der beiden Liebenden in herrlichem Stahlſtich, 
1 kann die unterzeichnete Buchhandlung auf Beſtellung zu dem ermäßigten Preiſe 
| Nr 1 eine Ausgabe auf gewöhnlichem Papier und ohne Stahl⸗ 
nur 12 
1 in ſtets friſchem Andenken erhalten. Sie find und bleiben ewig neu, ewig ſchoͤn und 
in eben ſo ſeltſames, als fürchterliches Geſchick in ſei i 8 
1 — 5 und gewiß wird auch — 57 AR ae A ee e ns 
werden, G. P. Aderholz in Breslau. 1 
N 1 
Moraliſche Fabeln 
des 
Heiligen 
(wahrſcheinlich des Bekehrers Maͤhrens.) 
Nach einer alten lateiniſchen Handſchrift durch den Doktor und Profeſſor der Theologie zu 
nun zum erſten Male verdeutſcht und zum Beſten der e d 
105 8 6 Jugend veroffentlicht 
geh. 17 ½ Sgr. 
Bei Carl J. Klemann in Berlin ift erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
Neues, vollſtändiges und geprüftes 
N U ch. 
zur Bereitung der beſten, nahrhafteſten und ſchmackhafteſten Speiſen, 
als: Suppen, Ragouts, Gemüfe, Eingemachte, Braten, Fiſche, Sau⸗ 
Getränken, eingemachten Früchten und aller Arten Deſſerts auf die 
einfachſte und wohlfeilſte Art. 
Suſanne Nemeth. 
Fünfte Stereotyp: Aufl. 258 Seit. 8. Gutes Druckpapier. Broſch. 15 Sgr. 
di i i den U d k u machen, daß das i 
W er 2 unf Da e e DE als 12000 en . — 


Auf vieles Verlangen erſchien ſoeben wieder: 
a m j 
20ſten Sonntage nach Trinitatis, 

d 

von 

zu Breslau. 
Breslau, 4. December 1844. 
Wilh. Gottl. Korn. 

8 N 7 1 7 7 
Abälard's und Heloiſen's Briefe. 
von nur 1 Nthl. 6 gr. 

N = aGr. 
Seit über fieben Jahrhunderte haben ſich die Briefe von Abälard u, eloife 
J die erhabenften Denkmäler einer unvergleichlich wahren innigen Liebe, aber fie zeigen 
der beiden unglücklich Liebenden denken, ohne von innigfter Theilnahme ergriffen zu 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 
Eyrill, 
Wien aus der Geſellſchaft Jeſu, Balthaſar Corderius, im Jahre 1640 herausgegeben, 
Pfarrer von Tworkau, weiland Schullehrer⸗Seminar⸗Director zu Ober⸗Glogau. 
lau (Ring = und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) vorräthig: 

Eine Sammlung von tauſend Vorſchriften 
cen, Gelees, Cremen, Kuchen, Paſteten, Torten, Compots, Gefrornen 
Nach vieljähriger Erfahrung herausgegeben 
von 

Wir verſchmähen es, dieſes Buch weitläuftig anzupreifen, begnügen uns vielmehr, auf 
hat, wohl der beſte Beweis für ſeine Brauchbarkeit. 


Im Verlage von G. F. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 


Gesammtwörterbuch 
der lateinischen Sprache 


zum Schul- und Privat- Gebrauch. 
enthaltend: sowohl sämmtliche Wörter der alt-lateinischen Spr 
zum Untergange des weströmischen Reiches, mit Einschluss d er Die 
namen, als auch die wichtigsten mittel- und neu-lateinise 
namentlich die in die neuen europäischen Sprachen über 
wie die lateinischen und latinisirten Kunstausd 


er Eigen- 
hen Wörter, 
5 egangenen, so 
rücke der Medizin, 
Zoologie, Botanik 
& der klassischen und der 
züglicher Berücksichtigung 
eologie, 


Dr. Wilhelm Freund. 


Nebst einem sprachvergleichendem Anhange. 
3te Lieferung. 


25 a — 1 rincipalis. 
Das Ganze erscheint in 4 Latera n 
i I erun a 25 Sgr., wovon d f 
ausgegeben wird. Nach Erscheinung a Torten 3 3 — en 


u. S. W.; mit durchgängiger Unterscheidun 
unklassischen Ausdrucksweise, und mit vor 
der eiceronischen Phras 


ubscriptionspreis (3 Y Rt Ir u * 

. für 1 16 en edruckte Bogen L F 0 ) 
den 8 0 * g ex. rmat 
zu er höhen. Schulanstalten ‚er halten bei Abnahme von 14 Exemp en 1 F rei- 


Kirſchſaft 
von ſchöner Qualité, verkaufen bei 
in Eimern zum billigſten a ei 
Hielſcher u. Comp. 


Aechte ruſſiſche Hanſenblaſe, in | 
Blättern, empfing in @ em 
pfiehlt die Handlung F 


B. Primker, Carlsſtraße No. 40. 


Mit dem Verkaufe Verkauf aus freier Hand. 
des hieſelbſt auf der Weißgerbergafie sub No. 51 


belegenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der banden antiquariſch vertäthig: 


Pridat⸗Licitation einen Termin au 


f 
den 11. December 1844 Nachmittags 4 U 
ha r 

in meinem Geſchäftslokale, Nikolaiſtraße No. 10 und 11, ie b 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 10. December 1844 Vormittags von 9 bis 
1 und Nachmittags von 3 bie 6 Uhr die Kaufs bedingungen, Material: und Ertragstaxe, ſo 
wie die übrigen, das Grundſtück betreffenden Dokumente einſehen und über ſonſtige ſie in⸗ 
tereffirende Punkte Auskunft erhalten, 

Breslau den Idten November 1844. 

Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Der Ausverkauf von Schnittwaaren 


wir bene fortgeſetzt. Als vorzüglich zu Weihnachts ⸗Geſchenken ſich eignend, find dabei 
zu beachten: 
Mousselin de Laine-Kleider, von 2 Rthlr. ab bis zu 4 u. 5 Rthlr. 
Gachemir⸗ und Zephir⸗Laine⸗Kleider, von 5 Rthlr. ab bis 8 u. 10 Kthlr. 
Camlott⸗Kleider, Tas und gemuſterte, von 2%, Rthlr. bis 3 u. 4 Kthlr. 
Balzarine- und Barege-Kleider, von 4½ Rthlr. bis 6 u. 8 Kthlr. 
Fleur de Marie- und Assandrine-Kleider, von 3 Athlr. ab 


In der Buchhandlung S. Schletter, 


Aldrechtsſtraße No. 5, ſind in ſchonen Ein: guten Zeugniſſen verſehen, 
beirſchaft in Mittelſchleſten zum nächsten 


12½ Nthl.; Lucian ed. Reitz 8 Rihl.; 
Epictet ed. Schweighäuser 8 Kthlr.; 
Livius ed, 


ed. Ellendt 3 Rthlr.; 
Braunhard 4 Rthlr.; idem ed. Orellius 
4 Rthir.; Plautus ed. Weise 1%, Rthl.; 
Terentz ed. Klotz 4 Rthlr.; Tacitus 
ed. Walther 4 Rthlx.; Theocrit ed. 
Kiessling 2 ½ Rtl.; Velleius Paterculus 
ed. Jau et Krause 13;RU.; Virgil ed. 
Ferbiger 3% Rtlr, 

Jugendſchriften in großer Auswahl zu 

fehr niedrigen Preiſen. 

Verzeichniß No. 82 aus gezeichneter 


Crep de Silphydle-, Brillantines- und viele andere gewöhnliche wollene Kleiderſtoffe, belletriſtiſcher Pracht; und Kupferwerke iſt fo: 


von 2 Rthlr. ab. 
Ballkleider in allen Nüancen, von 3 Athlr. ab bis zu 6 Kthlr. 
Schwarze ſeidene Stoffe, J breit, zu 20 Sgr. die Elle. 
Umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen, kleine von 7% Sgr. ab, große von 1 Rthlr. ab 
bis 8 u. 10 Kthlr. 
Geſtickte und brochirte Gardinen, von 2 Rthlr. ab pro Jenſter. 
ü r e r 1 en: 
Sammet, ſeidene und wollene Weſten, von 7% Sgr. bis 1 Rthir. 
Seidene Halstücher, Atlas⸗Shawls, Schlipſe, von 1 bis 2 Athlr. 
Seidene Taſchentück er, von 20 Sgr. ab. 


Sämmtliche Waaren find in großartiger 
Auswahl vorraͤthig und die Preiſe auffallend 
billig, jedoch feſt geſtellt. 


Louis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke No. 7, Mühlhof, 1ſte Etage: 


Die groͤßte Hauptniederlage v. Stearin⸗Lichten 
bei Mentzel & Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße No. Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt 
33 a Pfd. 12% Sgr. 
tearinkerzen, à Pfd. 11 Sgr., 
Margarinkerzen, a Pfd. 10 Sgr. 
4 a Pfd. 9 Sgr. 
zanienburger Palmwachslichte, a Pfd. 9% Sgr. 
Sämmtliche Sorten bei Abnahme vou Partien und in Kiſten billiger. 


Die Eroͤffnung des 


Aus verkaufe 


zurückgeſetzter Porcelau⸗, Glas: und alauterie⸗, 
ſowie lackirter und plattirter Waaren ꝛc. beginnt 
am 3. December auf der Büttner Straße No. 32 
2 Treppen, neben den 3 Bergen. 


Gebrüder Bauer. 
Berliner Glanz Talg,Lichte, A Pfd. 6 Sgr., 


Aecht ruſſiſche Seife, a Pfd. gr, 
Palmöl⸗Soda⸗Seiſe, Pfd. 4% Sar 
Amerikaniſche Talgſeife, a Pfd. 4% Sgr., 
Spaar⸗Seife, à Pfd. 3½ Sgr. 
Sͤmmtliche Sorten bei Entnahme von 3 Pfd. und bei Parthieen billiger, empfehlen 
Mentzel & Comp., Kupferſchmiedeſtraße No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Altar⸗Kerzen Aa Pfd. 15 Sgr. 


in allen Größen empfehlen i 
Mentzel und Comp., Kupferſchmiede⸗ Straße No. 13. 


FFF 
ae Eine Sendung der neueſten Chawls und Umſchlagetücher, a8 
8 des Sleganteften Seiden-Stoffe, und Ball⸗Robenz desgleichen eine große 3% 
J un der ſchönſten Act indiſchen und türkiſchen Chawls m. 
55 BR Pause zu ſehr billigen Preiſen; bedeutend unterm Werthe ganz Ms 
* er Tiſch⸗ und Teppiche, empfiehlt: ME 
. 


2 Moritz Sachs, 2 
1. Naſchmarkt No. 42, erſte Etage. 
—r. ͤ RE BERPRERFIENPRERENENE 


Echten Mocca ⸗Ca 7 
ht haben denſelben auch Caffee, a Pfd. 10 Sgr. 
Mentzel und Comp., Kupferſchmiedeſtr. 940, 43, 2 der Schuhbrücke 


Friſche ſtarke Hafen, | Friſche Truffeln 


gut geſpickt das Stuck 12 Sgr., empfiehlt |empfing per Pofk und empfie 
C. Buhl, Wildhändler, Ehriſt. Gott Muller 
it. DU Muller. 


Rings (Kränzelmarkt⸗) Ecke im 1. Keller links. 5 
r einſtes Schi f 
Fat: Teppiche empfingen nr 8. gr 9 
in größter il Kiki one ek offeriren billigft — Handlung ung und 

A. L. rempel, Eliſabeth⸗Straße elſcher u. € 
No, II in Breslau. Friedrich Wilhelm Straße ah, 1 


eben erſchienen und wird gratis Bücherfreun⸗ 


ben vrrabre 191. — —ͤ— t 


Warnung. 

In der Vorrede zu meinem „Antimosler“ 
habe ich die Erklärung: „Schmähungen 
verzeihe ich“ abdrucken laſſen, und damit 
allerdings auf gerichtliche Verfolgung der 
Injurien Verzicht geleiſtet, die in die Gegen⸗ 
ſchriften etwa einfließen möchten. Da ich je⸗ 
doch aus der von den Herren Geittner in 
Reichenſtein, und Wolff in Grünberg ge: 
lieferten Arbeiten erſehe, 
braucht wird, 
men, ine B f 
Schutz der Gerichts höfe enthält, 
hiermit zur Warnung bekannt mache. 

Neiſſe, den 3. Dec. 1844. 

Buchmann, 
Licentiat der Theologie. 


TTT 

Ich ſehe mich veranlaßt, hierdurch öffentlich 
aufzufordern: Zahlungen an mich entweder 
nur unmittelbar an meine Perſon, oder an 
meine Ehegattin, gegen unſere eigenhändige 
Quittungen zu leiſten, indem ich jede andere 
Zahlungsweiſe für meine Rechnung als nicht 
geſchehen betrachten werde. 

Breslau den 3. December 1844. 

F. A. Oſt i, Fabrikbeſiger. 


Polſterſtuͤhle 


in Leder, ſo wie auch in Leinwand ge⸗ 
polſtert, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Carl Seppé, 


Tapezier, Reuſche Straße No. 24. 


Mineralien⸗Sammlungen. 

Eine von 400 Stück für 30 Rtele., und 
eine in kleinerem Formate von 200 Stück 
für 6 Rthlr., beide von einem Lehrer für die 
Jugend inſtruktiv eingerichtet, ſind in der 
Leuckartſchen Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 
Nro. 13, Ecke der Schuhbrücke, nachzuweiſen. 


Eau de Cologne 
von Jean Maria Farina direct aus Coln, empfing 
in Commiſſion und empfiehlt en gros und in 
Kiſtchen zu den billigſten Preiſen A. L. 
Strempel in Breslau, ‚Elifabety Straße 
No. 11. 


Friſche ausgeſtochene 
holſteiner Auſtern 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
Leymann u. Lange, 
Ohlauerſtr. No. 80. 
Wirklich achten 
Aſtrachaner 


fließenden Caviar 


herabgeſetztem Preiſe: 


N 
C. J. Bourgarde., 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Friſche Gebirgs⸗ Butter, a Pfd. 5 Sgr., 
desgleichen in Gebinden, offerirt vill igſt; 
A. Kleß, Schmiedebrücke 64, nahe dem Ringe. 


Springer's Wintergarten 
vormals Kroll's. 


bevorſtehenden Weihnachts ⸗ Ausſtellung in 
meinem Lokal noch 3 Plätze zu vergeben ſind, 
etwa für einen Handſchuhmacher, Klemptner 
und Kurzwaaren händler, und find dieſe Plätze 
nur bis zum Oten d. M. zu haben. 


Fürſtens Garten. 
Heut, Donnerſtag den öten: Concert in 
dem geheizten obern Saale. 


. „ daß meine Güte 
und Nachſicht in der ärgſten Weiſe gemiß⸗ 
fo ſehe ich mich veranlaßt, 
obige Erklärung in dem Sinne zurückzuneh⸗ 
als ſie eine Verzichtleiſtung auf den 
was ich 


offetirt von friſcher Zufuhr, zu neuerdings 


5 8 A 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß zu der 


N 


Eine Gouvernante, 


der franzöſiſchen Sprache mächtig und mit 


wird von einer 


"Ein geſtctetee, eiterniofes, 18 Jabr altes 


Madchen, die in allen weiblichen Handarb 


ren, befonders im Nähen geübt ist wünſch 
in eine anſtändige Familie oder bei einer ge 
vildeten allein ſtehenden Dame in Breslau 
aufgenommen zu werden und würde einer 
darauf eingehenden Familienmutter in de. 
Hauswirthſchaft ſowohl als mit der NRäthert! 
ſehr thätig und treu an die Hand gehen, — 
vorziehen würde daſſelbe eine ſolche Familie, 
der eine oder mehrere gebildete Tochter an 
gehören, auf deren freundlichen häuslichen Um 
gang fie rechnen dürfte. Auf Gehalt ver“ 
zichtet daſſelbe ganz und würde für daſſelbe 
wenn es verlangt wird, eine mäßige Vergls 
tung für Koſt und Wohnung gezahlt. Hierauf 
reflektirende Familien belieben ihre Adreſſen 
unter „R. D. poste restante Freiburg“ 
bis zum Löten d. M. geneigteft zu befördert: 


Das Viertelloos Neo. 62917 Litt. a von 
ater Klaſſe 90 Lotterie, iſt verloren worden, 
und wird der darauf getroffene Gewinn n 
dem rechtmäßigen Intereſſenten ausgezahlt 
werden. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nro. 8 iſt zu Weihnachten 3. 
c. im Parterre eine Wohnung 
von 4 Stuben, Kochſtube und 
Beigelaß zu vermiethen. 


Bald zu vergeben 
an ruhige u. anftändigie Miether iſt als Abtei 
Quartier, oder für die Dauer des Landta eb 
eine, nahe dem Ringe, auf einer der bele ve 
ſten Straße gelegene meublirte Wohnung, be 
fiehend aus: Stube, Alkove, Küche und Bel, 
gelaß. Das Nähere zu erfragen, Humm 
Neo, 57, im Gewölbe. 


Ein Zimmer ohne Meubles für einzeln? 
Herren iſt zu bermiethen, Reuſcheſtr. No. 35. 
im Aten Stock. E 


Angekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Herr v. Wille 
Landes älteſter, von Hochkirch; Hr. v. Sirach 
witz, aus Oberſchleſien; Hr. v. Meier, Li 
nant, von Neiſſe; Hr. Wäber, Partikuliet 
von Liegniz; Hr. Tillgner, Oberamtm., 
Schlawentzig; Hr. Oſtmann, Oberamtman 
von Gr.-Laſſowiz; Hr. Sydow, Kaufman 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Here 
v. Walter, von Pelkau; Hr. v. Wielowyeisk⸗ 
a. d. G. H. Poſen; Hr. Graf v. Dzialinsli 
von Poſen; Hr. Dieterich, Ober⸗Hütten⸗ 
ſpektor, von Rybnick; Hr. v. Chollet, 
feſſor, a. d. Schweiz; Hr. Meiſſel, Kaufen, 
von Ghemnig; Frau Kaufm. Rubinſtein, von 
Petersburg; Hr. Kieſchauer, Poſtbeamter 
eon Müitſch. — In der gold. Gant 
Wirkl. Geh. Räthin Fürſtin Drucka⸗Lu 
Gräfin de Campo Leipion, beide von 
ſchau; Frau v. Düringsfeld, von Oſtrowe 
Frau Oberſt v. Felden, von Neiffes Her 
v. Neuhauß, Oberſtlieutenant, von Hün ; 
Hr. Baron v. Konopka, von Krakau; eh 
Baron v. Forſter, von Paris; Hr. Schaaf, 
haufen, Amtsrath, von Haydänichen; He 
Braune, Oberamtm., von Krickau; Hr. N 
chel, Kaufm., von Mainz. — In den ® 
Bergen: Hr. Bornemann, Juſtizrath, vo 
Halberſtant; Hr. Polko, Referendar, von Na 
tibor; Hr. Vogel, Kaufm., von 
Hr. Eugen, Kaufm., von Glogau. — 
Hotel de Silésie: 


old. Löwen 

artenberg; Hi 
Haberkorn, Kaufm., von Reifles Hr. San 
finger, Hr. Galewski, Kaufleute, von Brieg 
Hr. Ozielniger, Kaufm., von Ratibor; gr 
Hoffmann, Kaufm., von Beuthen; Hr. * 


br. er Handl Gonmis, von Be, 
at⸗Logis: r. Men 
Gutsbeſ., Hr. Menzel, RER beide 50 
eg neue Junkernſtr. No. 65 rn 
7 ts beſ. 
drücke Ro. 36 ef, von Rückersdorf, Scha 


* 


uUniverſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer. 


1844. Barometer. — — — Wind. N 
3. Decbr. e. inneres. | au feuchtes 
e e een, I et. 

Morgens 6 Uhr. 28” 034 * — 04 SS 20% uberwölkt 

Es 98 — 90 — 89 08.10 40 — 
Mittags 12 0,64 n 06 N 47 — 
Rahm. 3 0,64 9 35 0 A 30 beiter 
Abends 9 050 — 03 — 5,6 05 [0 40 — 

Temperatur⸗Winimum — 5,0 Maximum — 3, der Oder — 0% 


